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48, Jahrgang 


Reichs tagsauflöſung unvermeidlich 


Ultimatum Dr. Brünings an die Deutſchnationalen — Löſung der Finanzreform durch ein Ermächkigungsgeſetz 


Berlin. Wie der „Lolalanzeiger“ berichtet, hat Neichs⸗ | bindung, als auch im Falle der Ablehnung wichtiger Deckungs⸗ 
Oriler Brüning dem deutſchnationalen Fraktionsführer [vorlagen noch am Sonnabend den Reichstag auf⸗ 
F berfohren angekündigt, jalls der Reichstag die Steuern Töjen. In der Sonnabendſitzung des Reichstages wird Reichs⸗ 
5 lehne, werde er eine Ermächtigung für die Finanz | Tanzler Dr. Brüning ſelbſt das Wort ergreifen. 

reinigung fordern. Werde auch dieſe abgelehnt, jo werde die 


Reichsregierung den Reichstag auflöſen, die Finanzen mit Art. 48 
ereinigen uud das Agrarprogramm fallen laſſen. 


den Führern der Regierungsparteien hatte das Ergebnis, daß 
r Gedanke eines Ermächtigungsgeſetzes wieder fallen 
gelaſſen wurde. Es beſteht aber Uebereinſtimmung darüber, daß 
de, politiſche Entſcheidung bereits am Sonnabend im 
teichstag herbeigeführt werden ſoll. Weiter waren ſich die Par⸗ 
teien mit dem Kabinett darüber einig, daß eine Verbindung zwi⸗ 
fate Finanz⸗ und Agrargeſetz in der Weiſe hergeſtellt werden 

daß die Regierungsparteien einen Antrag einbringen, wo⸗ 
1 0 Finauz⸗ und Agrarprogramm nur gemeinſchaftlich 
Kraft treten. Wie die Telegraphen-Union hört, will das 
Cbinett ſowehl im Falle der Ablehnung der genannten Ver⸗ 


Amerila und die Flottenkonferenz 


der Kampf Frankreichs um die Flottenanfrüſtung — Ablehr Englands von politiſchen Bindungen 


“ Nenn or k. Amerikanilſche Regierungskreiſe begrüßen |, „Times“, die jtets in enger Fühlungnahme mit der Regierung be⸗ 
N Ergebuis der Londoner Flotteubeſprechungen mit ſtarl beiuns richtet. ſtellt ausdrücklich feit, daß in den weiteren Verhandlungen 
U Begeiſterung, wobei fie bestrebt find, den Fehlſchlag mog- der europä ſchen Flottenmachte dieſe Formel nicht wieder 
It zu vertuſchen. Im Senat jedoch wird bereits eine ſcharſe auftauchen werde. Sie habe zur Beſeitigung der Schwierigkeiten 
1, Akion bemerkbar, insbeſondere in Marinekreiſen, in denen zwiſchen Frankreich und Italien dienen ſollen. Ihre Annahme 
letauptet wird, daß die Flottengleichheit mit England illnſoriſch | wäre an die vorherige Einigung iiber die Höhe der franzöſiſchen 
Tonnage und den italieniſchen Gleichhettsanſpruch gegenüber 


15 da die Vereinigten Staaten dadurch gezwungen ſeien, fünl 
* die Landes verteidigung wichtige Schlachtkrenzer von ihrem Frankreich gebunden geweſen. Der diplomatiſche Mitarbeiter des 


Dr. Brüning 
Der deutſche Reichskanzler. 


Berlin. Die gemeinſame Sitzung des Reichskadinetts mit 


ki, Piogramm zu ſtreichen und dafür völlig wertloſe kleinere „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß vom britiſchen Stand: 
euebesten zu bauen. Ta die Annahme des Londoner Abkommens punkt aus guter Grund für eine Genugtuung über den Fehlſchlag 


Kat Zweidrittelmehrheit erfordert, ſteht im Senat ein ſchwerer 
mpf benor. Hooner iſt aber entſchloſſen den Vertrag mit allen 


Mitteln durchzubringen. 
ie ondon. Die zwiſchen England und Frankreich ausgearbei⸗ 
e politiſche Formel iſt entgültig aufgegeben worden. Die 


FJührerwechſel in Wien 
Dr. Seipel von den Chriſtiich⸗ſozialen zurückgetreten 


Wien. Freitag abend wurde parteiamtlich die aufſehener⸗ 7 
t 8 | ch ) 
ende Nachricht neröffentlicht, daß Bundeskanzler a. D. Seipel Der eee „ en 


70 der Führung der chriſtlich⸗ſozialen Partei zurückgetre⸗ . f 8 5 d 

0 N iſt. Aus der Meldung, die die chriſtlich-ſoztale Nachrichten⸗ Die polnäſche Preſſe beſchäftigt ſich ſtark mit dem Schick 
* ſal des Agrarprogramms des Miniſters Schiele und mit ſeinen 
Auswirkungen auf den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. Der 


des Verſuches beſtehe, die Fünfmächtekonferenz ins politiſche Fahr⸗ 
woſſer zu ſteuern. Die Gefahr, daß Großbritannien weitere mili⸗ 
täriſche und maritime Bindungen auf dem Kontinent eingehe, ſei 
geſchwunden. 


ni Tale hierüber verbreitet, geht deutlich hervor, daß Dr. Seipel 
Jnt beabſichtige, ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. 


ſein der Meldung heißt es. Dr. Seipel ſtand vor der Mahl, da „Krakauer Kurier“ ſchreibt, daß die Durchführung des Agrarpro⸗ 
e Gesundheit der Rieſenarbeit auf die Dauer nicht ge⸗ granaus gleichbedeutend ſein werde mit einer Durchſtreichung der 
de den ift, ſich entweder für die Parteiführerſchaft oder für | ſo mühevoll angebahnten deutſchpolniſcken Wirtſchaftsverſtänd⸗ 
Ie; über die Parteigrenzen hinausgehende Tätigkeit zu ent: Lung. Die Nealifierung dieſes Programms miſſe die Ratifizic- 

iden. Er hat nun das Letztere getan. rung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages überhaupt in Frage 
N55 Seinen Entſchluß hat Dr. Seipel in einem Brief an den | ſtellen, da auf dieſe Weiſe der Vertrag für Polen jeden Wert ver: 
den annsſtellvertreter,. Staatssekretär Stöckler, bekanntgege lieren müßte. 


1 Dieſer Brief iſt bereits vom 10. März datiert. Es wird 
fütdugefugt, Dr. Seipel habe die Veröffentlichung auf Wunſch 
Mer chriſtlic⸗ſozialer Politiker bis zur Beendigung der 
A 


nu enfeifion des Nationalrates, alſo bis zur Verabidiedung des 


Jeuergefecht an der bulgariſchen Grenze 

Eine adtiöpfige, ſchwer bewaffnete türkiſche Räuber: 
bande überſchritt am Mittwoch in der Nähe von Adrianopel 
die bulgariſche Grenze und überfiel zahlreiche Bauerngehöfte. 
Ein ſich den Näubern widerſetzender Bauer wurde auf der 
Stelle getötet. Zahlreiche andere Bauern wurden verwun⸗ 
det. Der Grenzpolizei gelang es, die Banditen zu ſtellen. 


errorgeſetzes hinausgeſchoben. 


Schwere Zuſammenſtöße in Bombay 


Anbebnden. Gondhi hat für Sonntag eine Frauenverſammlung Es kam zu einem mehrſtündigen Feuergefecht, in deſſen 
Sireit fen, um nun die Frauen in großen Scharen für den Verlauf der Anführer der Näuberbande getötet wurde und 
ländi Poftendienit zur Anterbindung des Verbrauches von aus: zwei Räuber, ſchwer verwundet, in die Hände der Polizei 
duschen Likören und des Tragens ausländiſcher Kleidung ein⸗ fielen. Die übrigen Verbrecher entkamen über die Grenze. 
In B ˖ 2 a 2 
de omban kam es bei der Ankunft der am Donnerstag 7 
nen teten 22 Perſonen außerhalb des Gerichtshofes zu Zuiam- Wird Amerika wieder naß? 
Die ben zwiſchen einer großen Menjtenmenge und der Polizei. Berlin. Im Repräſenvantenhaus des Staates Neuyork. der 


bisher mit einer nur kleinen Mehrheit für die Prohibitios war, 
wurde, wie Berliner Blätter aus Neunork melden, mit 80 gegen 
62 Stimmen ein Antrag angenommen, dem amcerikaniſchen Kon⸗ 
greß ein Memorandum zu unterbreiten, in dem die Einberufung 
des nationglen Verfaſſungsausſchuſſes zum Widerruf des 
Prohibitionsgeſetzes gefordert wird. 


Gele verſuchte vergeblich, die Menge zurückzutreiben und 
Er Be von dem Gummiknüppel 8 . war das 
Poli an Ur einen Hagel von Steinen und Sandalen auf die 
(gen beamten, Von der Polizei wurden 10, non den Aufſtändi⸗ 
der m Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Für Sonntag wird 
digt ginn der Salzgewinnung in großem Amfange angekün⸗ 


iR 


Kommiſſar für Enkſchädigungen 
auf Grund des deutfch-polnifchen 
Signidationsablommens 


wurde der bisherige Oberregierungsrat im Reichsfinanzmini⸗ 

ſterium. Dr. Lazarus. Die neue Reichsſtelle wird die Entſchädi⸗ 

gungsunſprüche deutſcher Reich sangehöriger aus dem Liquidations⸗ 
ablommen jelbftändig einleiten und vertreten. 


Gegen die Politifiernng der 53. 

Berlin. Der „Berliner Börſenkurier“ befaßt ſich in einem 
Leitartikel mit den krampfhaften franzöſiſchen Bemühungen, 
den Franzoſen Quesnay, der nach verſchiedenen Meldungen 
„in franzöſiſchem Auftrage“ nach Baſel geſandt worden iſt, ſchon 
jetzt als den Generaldirektor der BIZ hinzuſtellen. Es ſei ein 
einzigartiger Vorgang, daß ein in Ausſicht genommener — aber 
wie ausdrücklich feſtgeſtellt werden müſſe — noch nicht ernannter 
Funktionär ſchon des Amtes walte, das ihm noch gar nicht über⸗ 
tragen worden ſei. Nicht Sadotageabſichten hätten Dr. 
Schacht und die Reichsregierung dazu beſtimmt, ihren, übrigens 
auch diplomatiſch in den Hauptſtädten der Welt begründeten Pro⸗ 
teſt gegen die Ernennung eines Herrn Quesnan vorzubringen. 
Der Proteſt richtet ſich nicht gegen die Perſon dieſes Herrn, 
ſordern dagegen, daß der für die Gefchäftsführung bedeuſamſte 
Poſten dem Vertreter der an den Reparationen meiſt intereſſier⸗ 
ten Macht anvertraut werden ſolle. Wenn man ſich über Deutſch⸗ 
lands Kopf hinweg ſchon über eine der wichtigſten Enlſckeidungen 
geeinigt habe, jo wäre auch dann die Neviſion einer ſolchen 
Abſicht dringend zu empfehlen. Andernfalls baue man gleich ein 
Skelett in das neue Haus und beginne mit einem Gewaltakt. 
Das wäre dem Sinne der Weltbankgründung und dem Gift des 
Baukſtatuts ſtrikt zuwider und könnte ſich nur in einer für alle 
Teile verhängnisvollen Weiſe auswirken. 


Jeppelinſtart nach der Schweiz 


Friedrichshafen. Der Start des Luftſchiffes Graf Zeppelin 
für die erſte diesjährige Fahrt in die Schweiz iſt auf Sonnabend 
früh 8 Uhr erfolgt. 


Maſſenansſperrung in England 


London Am Donnerstag abend find in der Bradforder 
Wollinduſtrie etwa 100 000 Arbeiter ausgeſperrt. Der volle 
Umfang der Arbeitseinftellung wird erſt am Freitag morgen 
zu übevjehen ſein. Man rechnet mit rund 150 000 Ausgeiperrten. 
Die Induſtrie wird dann aljo zum größten Teil ſtillſtehen. 

Der größte Unterſchied zwiſchen dem legten Angebot der 
Arbeiter und dem von den Unternehmern feſtgeſetzten Lohn be⸗ 
trägt zwei Schilling die Woche, ſür Arbeiterinnen nur einen 
Schilling. Die Arbeiterſchaft ſcheint auch jetzt einem Kompro⸗ 
miß auf der Grundlage einer Lohnkürzung um einen 
Penny die Stunde, gleich vier Schilling die Woche. nicht abge⸗ 
neigt zu ſein. 

Der Wollarbeiterverband iſt jedoch nicht bereit, den ſoge⸗ 
nannten Macmillan-Bericht anzunehmen, auf den ſich die Uns 
ternehmer ſtützen, was fie übrigens nicht hindert, in ihren For⸗ 
derungen teilweiſe darüber hinauszugehen. 

In Bradford kam es am Donnerstag morgen zu einem 
leichten Zuſammenſtoß zwiſchen Streikpoſten und der Polizei. Es 
wurde niemand ernjtlich verletzt, doch find 5 Perſonen verhaftet 


1 worden. 


O de 


Waneıro 


Zur Südamerikareiſe des Graf Zeppeliu 
Am 10. Mai wird das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ von 
Friedrichshafen aus eine faft dretwöchentl iche Fahrt nach Süd⸗ und 
Nordamerika antreten, Die große Reiſe, bei der zum erſten Male 
ein Luftſchiff den Aequator kreuzen wird, ſoll die Verwendbarkert 
des Zeppelins auch unter tropiſchem Klima bewei en. — Unſere 
Karte zeigt don projektierten Reiſeweg des „Graf Zeppelin“. 


Däniſche Schulforderungen 


in Südſchleswig 


Vor kurzem ſind Vertreter der preußischen Regierung in 
Flensburg geweſen und haben dort mit Vertretern der däniſch⸗ 
ſprechenden Bevölkerung in dem bei Deutſchland verbliebenen 
Teil von Schleswig Verhandlungen über die Schul forderungen 
der Danen geführt. Die „Kulturwehr“, das Organ der jpg. Min⸗ 
derheiton in Deutſchlano, macht über das Ergebnis der Verhand⸗ 
lun gen folgendes bekannt: „Die däniſche Minderheit in Deutſch⸗ 
laud hat eine Reihe von Schulwünſchen, die ſich auf die Neurege⸗ 
lung der daniſchen Gemeindeſchulverhältniſſe in Flensburg be⸗ 
ziehen. Man wünſcht dort den Neubau einer zentral gelegenen 
däniſchen Grundſchule, welche die däniſchen Kinder bis zu ihrem 
10. Lebensjahre unterrichtet, während man alle Kinder über zehn 
Jahre in die große däniſche Privatrealſchule zu übernehmen ge: 
denk! . . . Außerdem wünſcht die däniſche Minderheit Einfluß auf 
die Beſetzung der Lehrstellen bei der öffentlichen Schule und eine 
Arerkennung der dämiſchen Fortbildungsſchule und teilweiſe we⸗ 
nigſtens eine Befreiung der Schiller derſelben von den auf geſetz⸗ 
lichem Zwang beruhenden Unterricht an den deutſchen Fortbil⸗ 
dungsſchulen.“ Die dänischen Vertreter find über das Ergebnis 
der Verhandlungen ſehr befriedigt geweſen, ſo daß anzunehmen iſt. 
daß die preußiſche Regierung ihre Wünſche zu erfüllen gedenkt. 
Es iſt begreiflich, daß die deutſch: Bevölkerung in Nordſchleswig 
ein ſolches Emgegenkommen der preußiſchen Regierung gegenüber 
den Däuen mit einiger Bitterkeit vermerkt, nachdem gerade in 
dicſen Tagen die daniſche Regierung wiederum zu erkennen gege⸗ 
ben hat, daß ſie die Wünſche der deutſchen Bevölkerung in der 
Ba und bei der Bodengeſetzgebung nicht zu berichichligen 
gewillt iſt. 


Ein Deukſcher in Italien verhaftet 

Mailand. Während einer Bootsfahrt in der Nähe 
des Feſtungsgebietes von Venedig wurde der Zlährige 
Deutſche Alexander Weber non einem Artilleriehauptmanu 
feſtgenommen und auf die Polizei gebracht. Er wohnt ſeit 
drei Monaten in Venedig und wurde zur Durchfilhrung 
weiterer Ermittlungen in Haft behalten. Da er auch eine 
Piſtole bei ſich hatte, wird er ſich wegen mißbräuchlichen 
Waffentragens ſowie wegen unterlaſſener Anmeldung bei 
der Fremdenpolizei zu verantworten haben. 


andere Generation 


1 Hl SCHHPIDENSFORRSE 
UTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA. 


(65 Fortfetzung.) 


„Komm raſch — ehe die anderen zurück ſind.“ 

„Was ſoll' e?“ N 

Sie ſah ſich nach ollen Seiten um. „Komm!“ 

Er ſtand auf und folgte ihr ins Haus Sie llef die Treppe 
hinauf, daß er ſpringen mußte, Schritt mit ihr zu halten 
An der Türe horchte fie, drückte auf die Klinke und ſchob 
ihn voran. Ehe ſie dieſelbe ichloß lauſchte fie noch einmal 
nach unten. Beim Aermel führte fie ihn nach der Wand. 
die dem Fenſter gegenüberlag Der Goldrahmen funkelte 
rötlich in der niederaleitenden Sonne, die durch die Schelden 
kam. „Das Bild iſt ein Geſchenk von Lore-Lies zu Vaters 
Geburtstag. Das Köpfchen Ift kein anderes als das ihres 
Knaben und des deinen. Sieh dir's mit Ruhe an — ich 
ſtehe draußen Wache.“ 

Als Max von Ebrach nach einer Viertelſtunde wieder 
herauskam, war das Weiß ſeiner Augen ſtark gerötet Rito 
kemerkte, wie er ſich mühte, ruhla zu fein. „Wenn Vater 
mir das Bild gäbe!“ 

„Ausgeſchloſſen! — Aber ich verſchaff dir eine Kopie 
davon!“ 

„Rita! — —7 

„Ja — für morgen hat ſich der Maler Kunert angeſagt 
Der begeiſtert fi für den Kinderkopf. Er muß ihn mir 
abmalen — für mich Ich mochte ihn in mein Wohnzimmer 
haben! Ich brauch nur ein bißchen nett mit ihm zu ſein und 
mir ein paarmal die Hand küſſen laſſen.“ 

Haſt du noch immer nicht genug — — ?“ 

Sie unterbrach ihn lachend. „Nein, noch immer nicht. 
Man lernt nicht auf einmal um. wie du weißt Craft darf 
ich nichts davon ſagen. daß ich Vaters Geheimnis kenne. 
alſo muß ich meine Wege hier allein gehen Kunert iſt 
übrigens ganz ungefährlich! Ein eingefleiſchter Junggeſelle 
Der würde mir lleber zwanzig Kopien Ichenfen. als mich 
zur Frau nehmen“ 

Max bat ihr beim Abwärtsſteigen der Treppe den Arm 
Sie wehrte kühl Unten am Stiegengeländer ſtand Ernſt 
und ſah nach ihnen herauf. Als er an der offenen Türe des 
Flures die geroteten Augen des Bruders gewahrte forlch e 
fein Blick in den Augen feiner Frau. Sie kam eben mit 


N. 


Straßenlämpfe zwiſchen rumäniſchen 
Kriegsinvaliden und Militär 


Bulareſt. Nach einer Verſammlung der rumäniſchen 
Kriegsinvaliden bildeten die Teilnehmer trotz behördlichen Ver⸗ 
botes einen Zug und marjdierten bis zur Hauptstraße von Bu⸗ 
kareſt, der Calca Victoriei. wo ihnen ein ſtarkes Militärauf⸗ 
gebot entgegentrat. Die etwa 2000 Demonſtranten beich- 
ten einen Teil der Straße. Der Verkehr mußte umgeleitet wer⸗ 
den, die Geſchafte wurden geſchloſſen. Kurz entſchloſſen durch 
brachen die Demonſtranten die Soldaten reihen und es entwickelte 
ſich eine förmliche Straßenſchlacht. Mit Holzklötzen und 
Steinen wurde das Militär angegriffen, das ſeinerſeits mit 
dem Seitengewehr vorging. Nachdem die Demonſtranten in die 
Nebenſtraßen abgedrängt waren verſuchten fie bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden hinein immer wieder die Hauptſtraße zu beſetzen. 
Nach einer amtlichen Mitteilung ſund 12 Demonſtranten und acht 
Soldaten verwundet worden. ö 

Dieſe Straßenkundgebungen hatten auch in der Kammer⸗ 
ſitzung noch ein Nachipiel. 


Batermord aus falſcher Scham 

Das Lodzer Bezirksgericht verurteilte die Hausbeſitzerin 
Mikulſta zum Tode, weil fie ihren Vater, der im Haufe 
ſeiner Tochter als Wachter tätig war, kurzerhand erſchoſſen 
hat, als er einmal in Anweſenheit von Gaften zu ihr kam. 
Seitdem die Tochter durch Heirat in die bürgerliche Klaſſe 
aufgeſtiegen war, ſchämte ſie ſich ihrer niederen Herkunft 
und ihres Vaters. Nach der Untat entfloh Frau Mikulſta 
nach Argentinien. Den ihr nach dort nachgeſchickten Polli⸗ 
zeibeamten machte ſie in fabelhaft raſcher Erkenntnis der 
Lage zu ihrem Liebhaber. Es mußten dem erſten Kriminal⸗ 
beamten noch zwei weitere nachgeſchickt werden, die die 


Mörderin verhafteten und in Warſchau gefeſſelt ablieferten | des 


Wie liquidiert man eine Diktalur? 
Madrid. Bei einem Bankett zu Ehren des Schrift⸗ 
ſtellers und früheren republikaniſchen Deputierten Marce⸗ 
lino Domingo richtete der Publiziſt Eduardo Ortega Gaſſet 
ſcharfe Angriffe gegen Alfons den Dreizehnten, den er als 
den wahren Veranwortlichen für die Zuſtände der Diktatur⸗ 
zeit bezeichnete Als in dieſem Zusammenhang ein 
Schimpfwort gegen den König fiel, löſte der anweſende be⸗ 
hördliche Vertreter die Verſammlung auf. Der Redner und 
einige andere Teilnehmer, darunter ein republikaniſcher 
Führer und ein Journaliſt, wurden verhaftet. 

Der Vorfall kennzeichnet die politiſche Situation inſofern. 
als ſowohl die Sozialiſten wie auch ſämtliche Republikaner 
entſchloſſen ſind, auch künftig die Forderung nach Feſt⸗ 
ſtellung der Verantwortlichkeit für die letzten Jahre zu 
vertreten. 


Großfeuer auf dem Leipziger Bahnhof 
Auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe brach im Dach⸗ 
geſchoß eines Kühlhauſes auf dem Gütergelände des Leip⸗ 
5 Hauptbahnhofes geitern gegen 9 Uhr ein Feuer aus, 
s in den mit Torfmull gefüllten Aühlwänden reiche Nah 
rung fand und das ganze Gebäude ergriff. Erſt nach 
mehrſtündiger Arbeit gelang es der Feuerwehr, den Brand 
auf ſeinen Herd zu Eeläränten. 


Vom Krokodil verſchlungen 
In Gedong Tataan (Holländiſch⸗Inbien) verſchlang 
ein Krokodil einen badenden Kolbniſten. Es gelang bar 
Tier zu töten In ſeinem Bauch fand man den Oberkörper 
nglücklichen mit Armen und Kopf unverletzt. 


einem naſſen Tuche aus der Küche und reichte es dem 


Schwager „Lege das für ein paar Minuten über dle 
Lider. Mar. Es hat keinen Sinn, immer wieder Ver ⸗ 


zangenem nachzugrübeln. Manchmal beſchert eine Stunde 
as was Jahre verſagt haben.“ 

„Iſt es um Lore⸗Lies? fragte Ernſt. 

Rita nickte und ſchob ihren Arm in den ſeinen Er war 
aber nicht ganz zufrieden. und als fie über die Kiesweze 
00 drängte er ihr die Frage auf: „Er hat dich doch 
nicht legendwie beläſtigt?“ n 

Mit einem Ruck zog fie ihren Arm aus dem feinen und 
machte ihre Finger von Ihm frei Ihre Brauen waren 
ganz zuſammengelegt. „Du ſollteſt ihn bedauern, Ernſt. und 
nicht keſchmuken.“ 

Er ſchmieg. 

„Gewöhne dir endlich einmal ab,“ ſagte ſie zwiſchen Vachen 
und Aerger. „immer nur daran zu denken, ob ein anderer 
etwas von mir wünicht. — Es will mich keiner als du 
allein! — Glaub es doch endlich!” 


17. 


Abſch — Morgen nahm alles elnträchtia vonelnander 
ſchie 

Der General begleitete jeine beiden Söhne und Rita zur 
Bahn Seit Jahren hatte eine ganze Sorge feinem Aelteſten 
egolten. Nun war es Max den er bekümmert in das 
Kupee fteigen ſag Wenn er Lore⸗Lies damals das Ver⸗ 
iprechen des Schweigens nicht gegeben hätte. würde heut 
alles anders ſein. So war nichts daran zu ändern. Er 
mußte warten bis ihn der Tod feines Schmures entband 
Dann war es oielleicht zu ſpat Möglicherweise ang Lore 
Lies in der Zwiſchenzeit eine zwelte Ehe ein, dle fie jeden 
falls mehr befriedigen würde als die unſeligen Jahre ihrer 
erſten Dann war ſie ihm für alle Zeit verloren und das 
Kind mit. denn dle wenigen Stunden. in denen er es eben- 
ſalls ſehen durfte. würden niemals feinen Hunger nach Glück 
und Liebe ſtillen. Aber es gab keinen Ausweg. 

Ein Soldat hielt ſein gegebenes Wort. und wenn alles 
andere darüber in Trümmer ging. 

Der Frühling glitt in den Sommer hinüber und Diefer 
in den Herbft, und der Winter. der darauf folgte. reichte 
wiederum dem Lenze die Hand. Immerfort Jahr um Jahr. 

Die Ebrachſchen Kinder — es waren ihrer bereits ſechs — 
wuchfen zu kräftigen Buten und Mädels heran Lore⸗Lies 
ging in langen Zöpfen Doktor Dorfbach brachte regelmäßig 
in den fferien ſeinen älteſten Jungen zu den Großeltern 
hinüber. Die Zwillinge, die Trude ihm zei Jahre 
darauf geſchenkt hatte, erfüllten das große Haus mit 
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Ein Großfener in Leipzig 
brach am 8. April in einem der Reichsbahn gehörigen Kühlhaus aus, deſſen Dachgeſchoß völlig vernichtet wurde. 


ihrem Lachen und Spielen. Gerdas Tachter hatte ſich bereits 
verheiratet Die Söhne waren auf einer Weltretſe begriffen. 
Rita und Ernſt kamen ab und zu einmal, nach dem General 
zu ſehen. Immer nur fünf Tage! Dann zog es fie wieder 
nach Hauſe, in ihr eigenes Neſt. Die Stürme der Vergan gen ; 
heit maren verebbt. Es war ein ruhig ⸗ſtilles Glück daraus 
geworden. { u 
Von Max kamen die Nachrichten ſpärlicher, aber die_Yei« 
tungen brachten dafür deſto mehr Berichte über ihn. Seine 
Oper war ein durchſchlagender Erfolg geweſen. Seine 
Kinderlieder wurden mit einer wahren Begeiſte rung auf⸗ 
genommen Ab und zu nahm er noch einen Schüler, ab er 
er war lehr wähleriſch geworden Es durfte ſich nur um eine 
große Begabung handeln. Allfährlich kam er einmal, den 
Vater zu behichen. Das war für die Ebrachſchen Kinder 
dann ftets ein ffreudentag ahnegleichen 
„Du verſchwendeſt,“ zürnte Kart, wenn er die Geſchenke 
für die Kleinen auszupacken und zu vertellen begann 
„Neideſt du mir die Freude?“ war die Erwiderung. 
„Was ſoll ich mit meinem Gelde fonft machen? Ich babe 
niemand, für den ich ſorgen muB.” 
Dann wurde der General unruhig. Es drängte ſich ibm 
etwas auf die Zunge, aber er mußte ſchweigen. Das ne 
gebene Wort drückte ihn über Gebühr 
Jedes Jahr. das nun folgte, mehrte den Ruhm des Kom⸗ 
poniften, und mit dem Ruhme wuchs ſein Vermögen. Er 
baute ſich im Harz eine Villa in großem Stil. einen rieſen⸗ 
haften Komplex mit ebenfalhen Gartenanlagen dahinter, 
aber er wohnte keine zwei Wochen im Jahre dort. Das Ehe⸗ 
paar. welches ihm das Haus verwaltete, kannte ihn fait nur 
dem Namen nach Saß er einmal irgendein paar Tage 
dort, trieb es ihn ichon wieder auf und wo anders hin, als 
wäre jede Stunde. die er noch verweilte, ein Verluſt für 


hn. 

„Er geht zugrunde daran. Genau fo, wie er damals 
abwärts kam, wird es wieder lei“ * ſagte der General, 
wenn man im Familienkreis von Mar ſprach 
Karl hegte dieſe Befürchtung nicht. „Selne Nerven werden 
por der Zeit fireifen. Das iſt alles! Dann aibt er von 
felber Nuhe “ 2 
Von den Adreſſen, die er sandte, übereilte eine die andere. 
Kaum war die erſte eingetroffen. wurde ſie ſchon von einer 
anderen überholt. 

Er ſchrieb gewiſſenhaft jede Woche Immer an den 
General, mit Grüßen an die anderen. Nur Nita und Ernſt 
bekamen ihre Briefe für ſich. 

„Er ſchreibt kein Wort mehr von Lore⸗Lies, ſagte Kar 

„wahrſcheiniich hat er ſich nun endlich darein gefunden. 

(Fortſetzung folgt.) 


| Unterhaltung Wissen | 


— 


| Der April, der weiß nicht, was er will 


„April. April, ſchickt den Narren, wohin man will!“ So 
halt es luſtig und ſchadenfroh aus dem lachenden Munde Großer 
und Kleiner, wenn man den leichtgläubigen Nächſten eine Neuig⸗ 
leit aufgebunden hat, die gar keine iſt. Dieſe alte, weitverbrei⸗ 
tete Sitte wird noch heute eifrig gepflegt, und ſelbſt die gui⸗ 
mütige Mama oder der geſtrenge Papa laſſen es ſich lachend 
befallen, von dem kleinen Plappermäulchen in den April geſchickt 
zu werden Woher die alte, ulkige Sitte ſtammt. iſt mit Sicher⸗ 
heit kaum feſtzuſtellen. Einige wollen, da der 1. April meiſt in 

ie Marterwoche fällt ihre Entſtehung darauf zurückzuführen, daß 
as ſpottwolle Hin⸗ und Herſchicken Chriſti von Hannas zu Kai⸗ 
phas und von Herodes zu Pilatus eine Narrheit geweſen fei, 
woraus wohl auch die bekannte Redensart: „Vou Pontius zu 
Pllatus laufen“ entstanden fein mag. Andere wollen damit das 
deränderliche, allerlei Ueberraſchungen bringende Wetter des 
April versinnbildlicht wiſſen; dritte führen die Sitte auf die 
Rüher im Mittelalter vielgebrauchten Oſterſcherze zurück, womit 
man ſich für die Fastenzeit zu entſchädigen ſuchte. Am wahrſchein⸗ 
ichſten dürfte es ſein, daß der Brauch dem uralten, indiſchen 
Julifeſt“ entlehnt worden ſei, an dem Vornehme und Geringe 
NH, damit beſchäftigten, ſich gegenſeitig zu Julinarren zu machen. 
Die dein germaniſchen Altertum unbekannte Sitte wurde erſt in 
den letzten Jahrhunderten von Frankreich nach Deutſchland ein⸗ 
geführt In Frankreich kam ſie in Wegfall, als Karl IX. durch 
eine Verordnung im Jahre 1704 das bisher am 1. April ge⸗ 
lierte Neujahrsfeſt auf den 1. Januar verlegte. Wie dem auch 
el. das In- den⸗April⸗ſchicken iſt vun einmal da und läßt ſich durch 
leine Verordnungen aufhalten. Nicht nur die Jugend und das 
Volk huldigen ihm in ausgiebigſter Weiſe, auch hochgeſtellte Per: 
onen und Fürſten hielten es nicht unter ihrer Würde, ſich am 1. 
April einen Scherz zu erlauben. So ließ Peter der Große einſt 
in der Nähe von Petersburg einen gewaltigen Scheiterhaufen er⸗ 
töten, der in weitem Umkreiſe von Soldaten bewacht wurde. 
Als dann am 1. April der Scheiterhaufen hell aufloderte, ſtröm⸗ 
ten große Scharen herbei. in der Meinung, daß Petersburg 
kenne. An Ort und Stelle erfuhren fie aber, daß ihr Zar fie in 
den April geſchickt habe. Auch Napoleon I. ſoll ein großer 
Freund von Aprilſcherzeu geweſen ſein. In den April werden 
wir auch gern von führenden Zeitſchriften geſchickt, die den ver⸗ 
lüften Leſern manche luſtige Narretei auftiſchen. Bitter ernſt 
aber können ſolche Aprilſcherze werden, wenn fie als eine viel⸗ 
leich im ftillen erhoffte erfreuliche Neuigkeit in das Haus flat 
tern und man hinterher erfahren muß, daß es eine boshafte Täu⸗ 
ſchung war. Darum ein wenig Vorſicht am 1. April. Man 
ſollte das In⸗den⸗April⸗ſchicken nur als das nehmen, was es fein 
oll: ein übermutiger Scherz. 


> Der darre April 
Iſt nicht Bauernwill': 
Sondern Aprilregen 
Iſt ihnen gelegen. 
(Kalenderſpruch aus dem 16. Jahrhundert.) 


Aprilen Blut (Blüte) 
Tut ſelten gut. 
* 
April, Kuh ſtill. 
[Man treibe ſie noch nicht auf die Weide.) 
* 


Donner im April 
Viel Gutes zeigen will. 
* 


Dürrer April iſt des Bauern Will'. 


Iſt der April auch noch ſo gut, 
Er ſchneit dem Bauern auf den Hut. 
1 


Vom Regen im April zeugt der Mai ſeine Blumen. 


er = 
Ein Aprilſcherz 

I Der Herzog Franz von Lobhringen vermählte ſich im Jahre 
. zum Verdruß des Königs von Frankreich mit der Tochter 
4 * von Lüneville. Der Kardinal Richelieu bahnte un⸗ 
u dwig XIII. den Abſolutismus und die Vorherrſchaft Frank⸗ 
chs an und wollte den Hausbeſſtz der Lüueviller Fürſten als 
don ut der einzelnen Tochter durch die Heirat mit einem bour⸗ 
ty en Prinzen mit der Königskrone vereinigen. So ließ er 
eterhand auf der Hochzeitsreiſe das junge Herzogspaor unter: 
Es durch königlich franzoſiſche Soldaten gefangen nehmen und 
die „ommandanten einer ‚zeitung zuführen. In Nancy ſannen 
ke; keuvermählten auf eine Befrelung aus dieſer Gewaltherr⸗ 
dan, Es gelang ihnen durch treue Dienerſchaft, in den Beſig 
ſchlechten Bauernkleſdern zu kommen und die Freunde zu bes 
Fu hligen. Der erite Tag des Aprilmonats wurde zu der 
kleidet beſtimmt. Bei grauendem Morgen gelung es den Ber: 
ten, unerkannt von den Wachen, das Gefängnis zu verlaſſen 

ten auch das Stadttor zu naſſieren. da eben ein Wechſel der Po⸗ 
den ſtattfand. Doch eine Bäuerin, die jujt mit ihrer Milch vor 
ion Mauern anhielt. erkannte die ſchöne Claudia, von deren Ge. 
Ehen nſchaft viel geredet wurde, und die man dem Lothringer als 
Wach wahl nicht gönnte. Sie lief mit viel Geſchrei hin zur Schild⸗ 
Fete und meldete, daß der Herzog und ſeine Liebſte ſoeben der 
Ne, ung entronnen ſeien. Der Soldat hielt die Meldung für 
mi reich und antworiele mit Lachen: „Ei, gute Frau, Ihr wollt 
95 wehl in den April ſchicken“ und ging in ſein Wachtlokal, 
wurd es war ein friſcher Früblingsmorgen. Die Bäuerin 
de do rob ſehr au'geregt und fing wie toll an zu ſchreien. Die 
ſie zu dem Wacht⸗ 


er | 
Zachr 


habele verſuchte fie zu beruhigen, begleitete 
ne dem das Weibchen nun gleichfalls voller Eifer ſchil⸗ 


N 
Mei, Do die beiden Gefangenen ihr begegnet waren, verkleidet, 


ihren anz einfachen Landleuten. die zur Stadt kommen, um 
für " zam zu verkaufen. Der Offizier hielt das Märlein auch 
Tous en guten Aprilſcherz. lachte luſtig und gab der Frau zwei 


me Ener Die gui erſonnene Fopperei. Die Bäuerin geriet im⸗ 
ehr in Eifer; ſie rief zulept alle vierzehn Nothelſer au als 


Zeugen, daß ſie die volle Wahrheit rede. Rundum hatte ſich ſchon 
ein Trupp Soldaten eingefunden, und lachte über den famoſen 
Scherz. Der Leutnant begab ſich zum Kommandanten, ihm den 
neueſten Witz zu erzählen. Gutgelaunt trat dieſer an das Fen⸗ 
ſter, beſah ſich ſchmunzelnd die heftig geſtikulierende Bäuerin im 
Hofe und ſchickte, um ſie zu beruhigen, den Offizier zum Haft⸗ 
quartier des herzoglichen Paares. Der Leutnant kam und bat, 
die Herrſchaften doch nicht jo früh in ihrer Ruhe zu ſtören, er 


| 


jeftjt wollte feinen Herrn wecken gehen. Der Leutnant, jung 
und gutgläubig, wartete geduldig eine Weile. Da kam der Kom⸗ 
mandant ſchon angeſtiefelt, böſer Ahnung voll. Er trommelte, 
tiat gegen die Tür, jo daß fie aufflog, und der Kommandant, ein 
Graf von Baſſac, ins leere Zimmer ftolperte und feſtſtellte, daß 
die Vögel doch ausgeflogen waren und kein Aprilſcherz erfunden 
ſei. — Das Herzogspaar hatte inzwiſchen im Walde vor der Stadt 
Freunde und Pferde wartend vorgefunden, mit denen ſie nach 
Burgund. und da nach Lothringen durch den ſchönen Frühling in 
die Freiheit hineinritten. Sie wurden die Stammeltern des 
Hauſes Lothringen⸗Oeſterreich, das Jahrhunderte blühte und 
auch jetzt noch nicht erloſchen ift, trotz ſchwerer Schickſalsſchläge. 


Im U⸗Boot zum Nordpol 


Aus Amerika kommt die Mitteilung, daß der bekannte Po⸗ 
larforſcher Wilkins beabſichtige, das nördliche Eismeer im 
Unterſeeboot zu durchqueren und dabei dem Pol ſelbſt einen 
Beſuch abzuſtatten. Die theoretiſche Vorarbeit ſei bereits er⸗ 
ledigt und die Ausführung des Planes nur noch eine Frage 
der Zeit! 

Faſt jeder, der dieſe Meldung in der Zeitung lieſt, wird in 
der Sache eine fette Ente oder aber ein ganz beſonders blöd⸗ 
ſinniges Unternehmen ſehen und demzufolge teils verblüfft, 
teils mißbilligend den Kopf ſchütteln. Denn ſogar die Kinder 
wiſſen doch, daß die Arktis völlig vereiſt iſt, und daß kein 
Unterjeeboot mehrere Tage oder gar Wochen lang dauernd un⸗ 
ter Waſſer fahren kann; ſpäteſtens nach Zurücklegung von etwa 
hundert Seemeilen muß es ja auftauchen, um die Batterien neu 
zu laden. Und dann die Eisberge! Lernt man nicht ſchon auf 
der Schule im Phyſik⸗Unterricht, daß rund ſechs Siebentel dieſer 
Koloſſe unter der Waſſeroberfläche liegen, daß alſo ein zwanzig 
bis dreißig Meter hoher Eisberg mindeſtens anderthalb Hun⸗ 
dert Meter tief iſt?! Und welches U-Boot könnte da unten 
noch fiher fahren? Kurz: die Gefahren [older Reiſen wären 
überhaupt nicht auszudenken, und bloß ein Amerikaner kann auf 
ein derart verrücktes Projekt verfallen! 


Soviel Einwendungen, ſoviel Trugſchlüſſe! 

Ginmal iſt das Eismeer uie völlig zugefroren wie ein Teich; 
die Polar Expeditionen von vier Jahrhunderten haben zur Ge⸗ 
nüge bewiejen, daß die Arktis auch in den ſtrengſten Wintern 
zu mindeſtens einem Viertel offenes Waſſer aufweiſt, während 
im Sommer normalerweiſe ſogar mehr als die Hälfte gänzlich 
eisfrei zu ſein pflegt! Dabei iſt noch zu bemerken, daß dieſe 
Verhältniſſe ziemlich einheitlich bis zum Pol hin herrſchen, und 
daß das Eis ſelber aus zahlloſen Schollen beſteht, deren größte 
höchſtens achtzig Kilometer Längenausdehnung haben dürften; 
meiſtens ſind ſie jedoch weit kleiner. Ferner gibt es, wie heut⸗ 
zutage gleichfalls einwandfrei feſtgeſtellt iſt. nirgends in der 
Arktis Eisberge, wenigſtens nicht nördlich der kanadiſchen In⸗ 
ſeln, Spitzbergens und des Franz ⸗Joſeph⸗Landes. Im Atlantik 
aber, wo ſie häufig die Schiffahrt gefährden, ſind Unterſeeboote 
nicht ſchlechter daran als alle anderen Fahrzeuge. 


Nun ſind jedoch Eispreſſungen, bei denen ſich Schollen bis 
zu zwanzig und mehr Meter übereinander türmen, keine Selten⸗ 
heit — Nanſen hat ſie beſonders anſchaulich geſchildert —, und 
damit ſcheinen ſich die Befürchtungen, die hinſichtlich von Eis⸗ 
bergen geltend gemacht werden, doch als begründet herauszu⸗ 
ſtellen. Aber gerade hier leiſten ſich ſogar ſehr intelligente 
Menſchen ganz groteske Denkfehler! Gewiß iſt es richtig, daß 
eine Eismaſſe zu etwa ſechs Siebenteln in das Waſſer eintaucht; 
man darf aber dach nicht vergeſſen, daß ſie ſelbſtverſtändlich wie 
jeder ungleichförmige Körper ähnlichen Gewichts mit ihrem 
ſpitzeſten Winkel pyramidenartig emporragt, während ihre breite 
Baſis unten im Waſſer liegt! Infolgedeſſen reichen auch die 
gewaltigen Preſſungen wohl niemals tiefer als dreißig oder 
vierzig Meter! Da nun U-Boote ohne Schwierigkeit in ſiebzig 
bis achtzig Meter Tiefe fahren können, dürften ſie vor Zuſam⸗ 
nienſtößen mit Eis vallkommen geſichert ſein. 


Aber ganz abgeſehen davon —: wären denn ſolche Zuſam⸗ 
menſtöße wirklich ſo gefährlich? Am rentabelſten ſind bei 
Unterwaſſerfahrten zurzeit Stundengeſchwindigkeiten von vier 
bis fünf Seemeilen. Alle U⸗Boot⸗Führer und ⸗mannſchaften 
ſowie ſonſtige Sachverſtändige erklären übereinſtimmend, daß ſie 
bei normalem Tempo Kolliſionen mit Wracks, die ziemlich oft 
paſſieren, in keiner Weiſe fürchten. Dasſelbe dürfte aber auch 
für entſprechende „Begegnungen“ mit Eis gelten, wodurch ſich die 
ſo ſchon geringen Gefahren noch weiter reduzieren. 


Man ſieht alſo, daß nicht nur nichts gegen die Verwendung 
von Unterjeebooten zu Polar⸗Expeditionen ſpricht, ſondern daß 
ſich ſogar ſehr viele und triftige Gründe für ihre Benutzung ins 
Feld führen laſſen. All die großenteils unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, die Dampf⸗ und Segelſchiffe im Eismeer zu 
allen Jahreszeiten antreffen, ſpielen für U⸗Boote faſt gar keine 
Rolle. Mit ihrer Hilfe können die Forſcher bis in die unmittel⸗ 
bare Nähe des Pols vordringen, während fie ſonſt ſtets auf 
langwierige und äußerſt anſtrengende Fahrten mit Hundeſchlit⸗ 
ten angewieſen waren; fie vermögen alſo mit ihrer Expeditious⸗ 
Baſis direkt bis ans Ziel zu gelangen, und was das für Vor⸗ 
teile bietet, braucht wohl nicht erſt noch dargelegt zu werden 
Man wird in ſchön geheizter U-Boot⸗Kabine bei tadelloſer Vers 
pflegung und dauernder drahtloſer Verbindung mit ſämtlichen 
übrigen Teilen ds Planeten bis an die Erdachſe herantrudeln 
und unter denfwar günſtigſten Verhältniſſen mit den komplizier⸗ 
teſten und daher empfindlichſten Inſtrumenten, die bei Schlitten⸗ 
Expeditionen überhaupt nicht zu verwenden ſind, ſeine Meſſun⸗ 
gen vornehmen können! 


So hochmodern, wie der Gedanke der Benutzung von Unter: 
ſeebooten zur Polarforſchung ausſieht, iſt es übrigens gar nicht! 
Schon im Januar 1901, alſo vor nahezu dreißig Jahren, trug 
Dr. Anſchütz⸗Kaempfe einen entſprechenden Plan mit ſämtlichen 
techniſchen Details den in Wien verſammelten Mitgliedern der 
Deutſchen Geographiſchen Geſellſchaft vor, und nur wenig ſpäter 
begannen die nordamerikaniſchen Ingenieure Lake und Holland, 
ſich mit der Konſtruktion von Untereis⸗Booten zu beſchäftigen. 
Die Regierung des zariſtiſchen Rußland intereſſierte ſich beſou⸗ 
ders für die Sache und verwendete anſehnliche Summen auf 
praktiſche Experimente. Und, daß Heutzutage dieſe Verſuche auf 


Veranlaſſung Moskaus unauffällig, aber erfolgreich im Weißen 
Meer fortgeſetzt werden, iſt ja auch nicht gerade unbekannt. 


Denn große ſeetüchtige U-Boote haben nicht nur für mili⸗ 
täriſche und wiſſenſchaftliche Zwecke einen hohen Wert; ſie wer⸗ 
den früher oder ſpäter auch für die Handelsſchiffahrt eine ſtarke 
Bedeutung erlangen. Natürlich iſt es hier nicht möglich, den 
gewaltigen wirtſchaftlichen Aufſchwung, den die rieſigen Wald⸗ 
und Grasländer Sibiriens wie Kanadas in Zukunft nehmen 
werden, auch nur flüchtig zu ſkizzieren. Auf jeden Fall dürften 
aber die Probleme des transarktiſchen Verkehrs in ein oder zwei 
Jahrzehnten akut werden, und wenn man bedenkt, daß 


die heutigen Routeu etwa vou Loudon nach Tokio oder von 
Chikago nach Irkutsk zwei⸗ bis dreimal ſo lang ſind wie die 
entſprechenden Wege über den Pol. 


dann leuchtet der Vorteil einer arktiſchen Unterſee⸗Schiffahrt 
wohl jedem ein. Die erhöhten Betriebskoſten. die U-Boote ge⸗ 
genüber Dampfern verurſachen, werden durch die Verkürzung der 
Strecken und durch den ſich daraus ergebenden Zeitgewinn mehr 
als ausgeglichen. 

Unter ſolchen Umſtänden erſcheint das Wilkinsſche Projekt 
einer Unterſee⸗Expedition nach dem Nordpol nicht nur nicht jo 
„verrückt“, wie der Laie zunächſt annehmen möchte, ſondern er⸗ 


weiſt ſich ſogar als eine ganz beſonders geſcheite, erfolgver⸗ 
ſprechende Unternehmung. 
Wie der erſte Transozean⸗Flug lediglich die ſenſationelle 


Eröffnung eines neuen Abſchnitts in der Entwicklung des inter⸗ 
nationalen Verkehrs darſtellt, ſo wird auch die erſte U⸗Boot⸗ 
Fahrt von Amerika nach Aſien durch das Eismeer nur der auf⸗ 
ſehenerregende Vorläufer, regelmäßiger Untereisſchiffs⸗Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den nördlichen Landmaſſen der Kontinente ſein und 
man wird ſich daran gewöhnen, die Arktis als das zu betrachten, 
was ſie zwar ſtets geweſen. als was fie aber bisher nie recht 
erkannt worden ift: als das wichtigſte Mittelmeer der Erde! 
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Wagerecht: 


1. Flächenmaß 3. Fluß in Nußland, 5. 
Straußenart, 6. Fürwort, 7. Tonſtufe der »talieniſchen Skala, 


9. orientaliſcher Fürſtentitel, 11. Salzwerk, 13. Abfürzung für 
„Summa“, 14. engliſcher Adelstitel, 16. engliſche Verneinung, 
18. Ausruf, 19. Getränk. 

Seukrecht: 1. Blutgefäß, 2. europäiſche Hauptſtadt, 4. 
bekannter Schnelläufer, 6. gefrorenes Waſſer, 8. Zahl, 9. Auf⸗ 
ſchwung, 10. Vogel, 12. Spielkarte, 15. Bezeichnung für „ſelten“, 
17. Fluß in Sibirien. 


Auflöſuug des Kreuzworträtiels 
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Der Schlaf 


Von Dr. Fritz Kahn. 


Der nachſtehende Abſchnitt ift mit Erlaubnis der 
Franchſchen Verlagshandlung, Stuttgart, dem reich illu⸗ 
ſtierten Werk von Dr. Fritz Kahn, „Das Leben des 
inenfchen“, 5 Bande [Band 1—1 je 16,50 M., Band 5 et⸗ 
wa 8 M.] entnommen. Wir kommen auf die Bedeu⸗ 
tung dieſes Meiſterwerkes populärwiſſenſchaftlicher Auf⸗ 
klärung noch zurlid. 

Unendlich viel iſt über den Schlaf philoſophiert worden und 
man müßte viele Seiten füllen, wollie man alle Schlaftheorien 
von Ariſtoteles bis Freund und Pawlow anführen oder gar das 
Schöne und Kluge zujammentiagen, das die Weiſen aller Völ⸗ 
ker über den Schlaf geſchrieben haben, „der den verworrenen 
Knäuel des Lebens löſt, der jeden Tages Tod iſt, der Mühen 
Bad, der Herzenswunden Balſam, der zweite Gang im Gaſtmahl 
der Natur, das Hauptgericht beim Feſt des Lebens“. 

Die exakte wiſſenſchaftliche Erforſchung des Schlafes hat 
erſt in unſeren Tagen begonnen und damit auch die erſten objek⸗ 
tiven Grundlagen zum Verſtändnis dieſes geheimnisvollen Na⸗ 
turwunders geſchafen. Jeder kennt das „Sichtotſtellen“ der Ka⸗ 
fer, ein Schutzreflex, der nach den Unterſuchungen der Zoologen 
dird) Berühren beſrimmter Körperſtellen ausgelöſt wird. 
Aehnliche Zuſtände wie das ſich Totſtellen oder die reflek⸗ 
toriſche Zwangslähmung findet man auch bei den höheren Tieren 
ja, ſogar beim Menſchen. Bei dieſem wird der Lähmungsreflex 
zumeiſt von den Augen aus bewirkt. Unter den Menſchen übt 
der Hypnotiſeur dieſe Kunſt, indem er den Blüd feines Mediums 
durch ſcharfes Fizieren oder durch Vorhalten eines glitzernden 
Diemanten feſſelt, wodurch bei leicht zu beeinfluſſenden „ſug⸗ 
geſtiblen“ Menſchen dieſelbe reflektoriſche Zwangslahmung, der 
Katalepſie, eintritt. Die Hypnoſe iſt ein dem Tobſtellen der 
Tiere verwandter Zuſtand der Zwangslahmung, der mit dem 
normalen Schlaf gewiſſe Aehnlichkeiten beſitzt und leicht in die⸗ 
fen übergeführt werden kann. Dieſe und manche andere Beob⸗ 
achtung ließen die Vermutung aufkommen, daß der Schlaf durch 
Nervenzentren geregelt wird, die mit dem Blickzentrum, d. h. 
den Kernen der Augenmuskelnerven, in Beziehung ſtehen Dieſe 
Annahme fand ihre Beſtätigung durch eine neue, erſt in unſerer 
Zeit aufgelauchte Krankheit, die Kopfgrippe von der Wiſſen⸗ 
ſchaft Encephalitis lethargica genannt,, d. h. die mit Lethargie. 
Schlafſucht, einhergehende Hirnentzündung. Nähert ſich bei der 
Kopfgrippe die Entzündung dem Kern der Augenmuskelnerven 
in der Hinterwand der dritten Lirnhöhle am Uebergang von 
Iwiſchen⸗ zu Mittelhirn, jo tritt gleichzeitig mit Augenmuskel⸗ 
lähmungen entweder Schlafzucht oder Schlafloſigkeit des Pa⸗ 
tienten ein. Schleicht der Krankheitsprozeß von hinten nach 
vorn, ſo befällt den Kranken eine ununterbrochene Müdigkeit, 
naht er umgekehrt von vorn, jo ergreift ihn eine ebenſo anhal⸗ 
tende Unruhe. In der Hinterwand der dritten Hirnhöhle beſitzt 
der Menſch ein Schlafſteuerungszentrum, kurz genannt: Schlaf⸗ 
zentrum, das aus zwei gegenſätzlich wirkenden Teilen beſteht. 
Erkrankt der vordere, jo wird der Menſch schlaflos; erkrankt der 
hintere, jo wird er ſchlafſüchtig. Der eine Teil iſt ein Schlaf⸗, 
der andere ein Wachzentrum. Schlafmittel wirken, wie man an 
Schlafmittel⸗Vergifteten nachweiſen kann, durch ſpezielle Bee in⸗ 
fluſſung dieſer Hirngegend. 

Der von dieſen Zentren in einer uns noch unbekannten 
Weile ausgelöſte Schlaf iſt ein Doppelprozeß. Das Schlafzen⸗ 
trum wirkt einerſeits auf das animale Nervenſyſtem, die vor 
oder über ihm gelegene Hirnrinde, andererseits auf den im Bo⸗ 
den der vierten Hirnhöhle und im verlängerten Mark Hinter und 
unter ihm liegenden Zentralteil des vegetativen Syſtems. Die 
Hirnrinde wird durch das Schlafzentrum blockiert, d. h. von der 
Außenwelt abgeſchnitten. Es gelangen keine Reize mehr durch 
die Sinnesorgane in den Zentren des Bewußtſeins, der Menſch 
Rehi, hört, fühlt nichts mehr von außen er ſchläft. Der berühnte 
Kliniker Strümpell beobachtete einen Nervenkranlen, deſſen Sin: 
nesappa rate mit Ausnahme eines Auges und eines Ohres abge⸗ 
ſtorben waren. Auch ſeine Haut war gefühllos geworden. 
Stopjie er dieſem Kranken Watte in das geſunde Ohr und hielt 
ihm nun die Fand vor das ſehende Auge, ſo ſchlief er ein. Schlaf 
iſt Hirnblockade. Die Kunſt des Einſchlafens beſteht in der Fä⸗ 
higkeit, ſein Hirn gegen die Eindrüde der Außenwelt zu blockie⸗ 
ren. Wer nichts mehr denkt und nichts mehr fühlt, ſchläft ein. 
Wer ſeine Gedanken abzuſtellen vermag, ift Künſtler im Ein⸗ 
ſchlafen, wie Napoleon, der das Geheimnis ſeiner großen Wach⸗ 
und Schlafkunft verriet durch das Geſtandnis: „Die verſchieden⸗ 
ſter Sachen liegen in meinem Kopf ſortiert wie in Schubkäſten. 
Ich öffne die eine und ſchließe die andere, je nach Wunſch. Wenn 
ich auszuruhen wünſche, ſchließe ich alle Schubläden — und 
ſchlafe.“ Neben der Nindenblockade, die zum Hirnſchlaf führt, 
werden die vegetativen Zentren geb remſt, und es tritt der vege⸗ 
tative Schlaf, der Körperſchlaf, ein: der Tonus läßt nach, die 
Muskeln werden ſchlaff, die Atmung vertieft, der Herzſchlag ver⸗ 
langſamt ſich, die Drüſen ſchranken ihre Tätigkeit ein. Der 
Schnupfen, der uns am Tage keine Viertelſtunde ungeſchoren 
läßt, iſt im Schlaf wie verflogen. Wir freuen uns des Morgens 
beim Erwachen, aber eine Viertelſtunde ſpäter erkennen wir zu 
unſerer Enttäuſchung, daß auch dieſe Heilung nur ein Traum 
geweſen der Schlaf und Traum der Drüſen, die genau jo wie die 
Hirnrinde während des Körperſchlafs blockiert ſind. 

Unter normalen Bedingungen ſind Hirn- und Körperfunktio⸗ 
nen von Schlaf und Wachzeutrum aus parallel geſchaltet. Sie 
wachen gemeinſam und ſchlafen gleichzeitig. Die Schlafzeiten 
können ſich aber zeitlich gegeneinander verſchieben. Geringe 
Verschiebungen beobachtet jeder gelegentlich ſelbſt an ſich oder 
feiner Umgebung. Wenn wir des Abends eingeſchlafen ſind, 
uns aber im „Halbſchlaf“ noch unruhig hin und her wälzen, ſo 
ſchläft das irn ſchon, der Körper aber wacht noch. Wenn wir 
des Morgens zwar ſchon wach ſind und ſchon denken. uns aber 
noch nicht erheben konnen, weil unſere Glieder noch „wie ges 
lähmt“ find, fo iſt das Hirn ſchon wach, der Körper aber ſchläft 
noch. Beſonders auffallend wird dieſe Verſchiebung in Krank⸗ 
heitsfälleu, namentlich im Fieber. Starke Verſchlebungen kön⸗ 
nen zu ganz eigentümlichen Krankheitsbildern führen. Zu An⸗ 
fang des Jahrhunderts hielt ein Roman die Welt in Spannung. 
zu deſſen Beainn ein Mann morgens tot in ſeinem Bett gefun⸗ 
den wird. Die Gattin ſteht vor der Leiche und läßt ſich von 
dem Freunde tröſten, die Scheuerfrau unterhält ſich mit dem 
Dienſtmädchen in draſtiſchen Ausdrücken über die jäh abgebro⸗ 
chene Che und philoſophiert ſchon über die Heitatspolitit der 
jungen Witwe, die wahren und die falſchen Freunde kommen und 
ſprechen über den Toten —; dieſer aber hört alles, denn er iſt 
gar nicht tot. Ein „Albbruck“ liegt auf ihm: das Hirn iſt wach, 
es hört und fühlt und will ſprechen, den Körper emporreißen 
aus der Schlafſtellung, aber es kann nicht; durch das Schlaf⸗ 
zentrum iſt der zum Körper hinabführende Teil der Nervenlei⸗ 
tungen blockiert und erhält von der Hirnrinde keine Bewegungs⸗ 
reize mehr. Auch der umgekehrte Fall iſt bekannt: das Hirn 
ſchläft; es empfängt von der Außenwelt keine Reize, denn es iſt 
durch das Schlafzentrum blockiert. Wie in jedem Schlaf, iſt es 
nicht völlig betäubt, ſondern von Traumbildern erfüllt; es denkt, 


‚ und der Körper führt die 


es fühlt, es „handelt“. Normalerweiſe werden dieſe Handiun- 
gen nicht ausgeführt, denn auch die Körperleitungen ſind blok⸗ 
kiert. In dieſen Fällen aber fließen ausnahmsweiſe die Traum⸗ 
reize der Hirnrinde wirklich dem Körper zu wie im Wachzuſtaud, 
Befehle der Rinde aus: er bleibt 
nicht ſtill im Bett liegen, sondern erhebt ſich, hantiert, öffnet die 
Tür, ſpaziert über Treppen — nachtwandelt (Somnambulismus). 
Der Albdruck iſt ein Körperſchlaf ohne Lirnſchlaf, das Nachtwan⸗ 
deln ein Hirnſchlaf bei Körperwachheit. Ein künſtlich herbei⸗ 
geführter ſchlafartiger Zuſtand, bei dem Hirn⸗ und Körperſchlaf, 
wenn auch nicht völlig getrennt, ſo doch nur ſehr loſe verbunden 
und leicht trennbar find, iſt die Hypnoſe. 

Wie man ſchon aus der Verquickung von Körper⸗ und Hirn⸗ 
ſchlaf vermuten kann, iſt der Schlaf ein ſehr komplizierter und 
ſchwer analyſterender Zuſtand, über defien wahre Natur wir fo 
gut wie gar nichts willen. Schon die Definition des Schlafes 
ſtößt auf große Schwierigkeiten. Der Schlaf iſt ein höchſt merk⸗ 
würdiger, ſehr ſchwer definierender Zuſtand. Er iſt kein Leben 
und iſt kein Tod, und das Einſchlafen iſt nicht, wie ein Fran⸗ 
zoſe geiſtvoll definiert hat, ein ſeeliſcher Selbſtmord; Schlaf iſt 
auch leine Bewußtloſigkeit. Wenngleſch wir der Außenwelt ge> 
genüber bemußtlos erſcheinen, iſt es in unſerem Innern durch⸗ 
aus wach, wir träumen, und im Gegenſatz zur Bewußtloſigkeit 
ſind wir auch während des Schlafens, ſo paradox es klingen mag. 
„auf der Wacht“. Es braucht durchaus kein Lärm zu ſein, der 
uns ſtört. Jede ung wohnte Abweichung vom normalen Schlaf⸗ 
zuſtand bringt uns zum Erwachen. Die Mutter fährt ſchon em⸗ 
por, wenn im Nebenzimmer das Kind ſo leiſe wimmert, daß man 
„lauſchen“ muß, um es überhaupt wahrzunehmen. Das Kind 
ſelbſt wacht auf, wenn ſeine Naſe zu bluten beginnt, obwohl dies 
gar keinen Schmerz verurſacht — die Selbsterhaltung verlangt es. 
Ja, der Müller, der gewohnt iſt, beim Rollen der Mühlräder zu 
ſchlafen, wacht ſogar auf, wenn es ſtill wird! Er merkt im Schlaf, 
daß die Räder ſtehengeblieben ſind und wacht auf. . 


Nützliche Steine im menſchlichen Körper 


Von Feliz Linke. 

Steine im menſchlichen Körper ſcheinen nach Ewald Bohms 
Aufſatz in dieſen Blättern nur ſchädlicher Art zu fein. Es gibt 
aber auch nützliche ſteinartige Ausſcheidungen des Körpers. Lei⸗ 
der wiſſen die meiſten Meuſchen davon nichts Es iſt auch nicht 
verwunderlich, denn man kann jie von außen nicht ehen. Dabei 
fühlen wir ſie immerwährend, ohne uns jedoch deſſen bewußt zu 
ſein. Dieſe Steine ſpielen ſogar eine ſehr bedeutſame Rolle, und 
zwar nicht bloß beim Menſchen, ſondern auch bei den Tieren. 
Im Gegenſatz zu den ſchädlichen Steinen befinden ſie ſich im 
Kopf und zwar in einem Organ, wo man ſie am allerwenigſten 
vermutet, nämlich in den Ohren. Von der mittieren Höhle des 
Labyrinihs, dem ſogenannten Vorhof, ragen drei halbkreisfor⸗ 
mige Kanäle hervor, in deren Innenn man kleine Kalkkriſtalle 


findet. Sie liegen in einem faſrerig⸗ſchleimigen Gewebe und 
Se auf ſeine Nervenenden. Man nennt ſie Ohrenſteine, 
tolithen. 


Alle Säugetiere beſitzen ſolche Otolithen, auch die Vögel, die 
Amphibien, die Gliedertiere, die Weichtiere und die Quallen. Da 
ſie ſich dei den Säugetieren immer in den Ohren befinden, hielt 
man fie für Körper die an der Schellwahrnehmung beteiligt find. 
And erſt als man Otolithen bel den Mücken und Kruſtentieren 
auch außerhalb der Gehörsorgane fand, erkannte man, daß ſie 
mit dem Gehör nichts zu tun hatten und entdeckte ihre eigentliche 
Funktion als Gleichgewichtsorgane. Wenu ein Menſch auf dem 
Kopf ſteht, ſo kann er das an dem Druck merken, der auf ſeine 
Körperteile anders ausgeübt wird, als wenn er auf den Füßen 
ſteht oder liegt. Schwimmt er aber im Waſſer, ſo kann er ſeine 
Lage auf die Weiſe nicht mehr erkennen. Da er aber auch unter 
Waſſer weiß, was oben und unten iſt, muß er noch einen anderen 
Gleichgewichtsapparat beſitzen, der ihm dieſe Erkenntnis vermit⸗ 
telt. Und das find eben die Ohrenſteine. Daß ſich das jo ver⸗ 
halt, beweiſen Verſuche an Taubſtummen, bei denen vielfach das 
ganze innere Ohr mit Jukruſtalionen ausgefüllt iſt, die nicht 
bloß den Hör⸗, ſondern auch den Gleichgewichtsapparat unwirk⸗ 
ſam machen. Die Taubſtummen können ihre Körperlage nur 
durch den Druck erkennen, den die Schwerkraft auf ihre Glieder 
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1. Vormiitagskleid aus taubenblauem Erepe Mongol: das Bo⸗ 
lerojäckchen verdeckt geknöpft — der in rechtwinkelig gebroche⸗ 
ner Linie angeſetzte Rock mit einer Gehfalte. 

2. Promenadenkleid aus roſenholzfarbenem Crepe-Satin! Bluſe 
glatt, Rock glockig gearbeitet — Unterärmel und Hüftpartie 
vn * mit Blenden aus der glänzenden Seite des Stoffes 
eſe 


nd ihr 


Amerikaniſche Auszeichnung für Eckener 
Die National Geographie Society in Washington hat Dr. Ecke 
ner für ſeinen Weltflug mit dem „Graf Zeppelin“ ihre höchſte 
Auszeichnung, die Goldene Medaille, zuerkannt. — Unſer Bild 
zeigt die Ueberreichung der Medaille durch den Prüſidenten del 
Geſellſchaft, Gilbert Grosvenor, an Dr. Eckener. 
u 2 nn 
Befinden ſie ſich dagegen unter Waſſer, ſo haben fie 
Ein Taub 


ausübt. 
kein Empfinden mehr für ihre räumliche Körperlage. 
ſtummer z. B., der in einem niedrigen Waſſerbecken tauchte, kroch 
unentwegt auf allen Vieren am Boden entlang und ſagte nachher 
aus, er hätte ſich eingebildet, an einer ſenkrechten Wand empoꝛ⸗ 
zuſteigen. Für ihn war das Tauchen eine ſchreckliche Situation 
weil ihm jede Drientierungsmöglichleit abhanden gekommen 
war. 

Während man beim Menſchon Verſuche in dieſer Hinſicht nicht 
io leicht vornehmen kann. da man niemandes Gleichgewichts“ 
apparat zerſtören darf, hat man bei den Tieren Verſuche ſolcher 
Art vorgenommen. So hat man z. B. bei einem Froſch den Hor⸗ 
nerv zerſchnitten. Dieſes Tier ſchwamm ſowohl auf dem Rücken 
wie auf dem Bauch, während ein geſunder Froſch nie auf dem 
Rücken ſchwimmt, ſondern immer in der Bauchlage. Kurz nach 
der Operation benimmt ſich ein ſolcher Froſch völlig verrückt 
Er rollt, verdreht den Kopf und zeigt alle die Erſcheinungen, die 
man Schwindel zu nennen pflegt. Erſt ſpäter gibt ſich das, aber 
dann zeigt ſich eben, daß das Tier ſeine Lagenorientierung ver 
loren hat. Schneidet man einem Froſch nur den rechten Hörner? 
entzwei, jo verliert er nur auf diefer Seite die Orientierung und 
ſtreckt die rechten Beine weit don ſich, wenn man ihn etwa auf 
eine waagerechte Tiſchplatte legt. Er hat die Empfindung, als 
ob er auf einer ſchrägen Platte ſteht und verſucht nach feine! 
Meinung eine Gleichgewichtslage herzuſtellen, indem er die Beine 
ſoweit von ſich ſtreckt. wie es ihm möglich iſt. Wahrſcheinlich iſt 
er auch dann von feiner Gleichgewichtslage noch nicht beftiedig”- 
aber er kann ja keine ſchrägere einnehmen. 

Könnte bei den Leſern eine Kenntnis des Baus vom Ohl 
vorausgeſetzt werden, jo könnte man auch den Drehſchwindel hie! 
erklären. Das führt jedoch etwas weit. Eine andere Beobach⸗ 
tung dagegen ſei noch mitgeteilt von den Krebſen. Dieſe Tiere 
pflegen bekanntlich zu mauſern und werfen mit ihrem äußeren 
Kauptpanzer auch die Ohrenfackchen ab, die nichts find als einge 
ſruipie Anhänge des Panzers. Dabei geht die Innenhaut des 
Säckchens und die in ihr vorhandenen Steinchen mit, jo daß e.! 
gerade gemauſerter Krebs keine Ohrenſteine besitzt. Er füllt 
aber alsbald ſeine Ohrenſäckchen wieder mit Sandkörnchen. Wenn | 
er ſolche nicht hat, ſo wählt er, was er findet. Bei einem Per“ 
ſuch läßt ſich das leicht feſtſtellen. Man hat z. B. in das Gefäß 
in das man einen friſch gemauſerten Krebs ſetzte, Eiſenfeilſpäne 
geſchüttet, und das Tier füllte fi ſeine Ohrſäckchen damit. Mau 
konnte damit zugleich einen ſchlagenden Beweis für die wahre 
Funktion dieſer Ohrenſteine führen. Unter gewöhnlichen Um 


ſtänden orientierte ſich der Krebs mit dieſen Eiſenfeilſpänen na 
der Schwerkraft. Hielt man aber jhräg einen ſtarken Wagne“ 
ten in die Nähe, jo daß das Feillicht davon angezogen wurd“ 
ſo drückte es anders auf die Nervenenden und veranlaßte den 
Krebs, ſich dem Magneten gegenüber fo einzuſtellen, als wäre 
die Richtung dorthin unten. 


Kleid 


3. Complet aus kornblumenblauem Flauſchſtoff: Mantel mi 
großen Taſchen — Nock mit ſeitlichen Falten — ſportlich⸗ 
Buſe aus Panama. 

4. Elegantes Koſtüm aus rotem Tweed: Jacke mit geradem 
Kragen aus Marder⸗Opoſſum — Rock mit Sattel und Keller 
falten — Bluſe aus Rohſeide. | 
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5 95 ö 5 . 7 — Zur Beilegung des Konfliktes 
e — — zwiſchen Thüringen und dem Reich 
Der Bau eiuer neuen Elbbrücke bei Dresden iſt der Vorſitzende des thüringiſchen Staatsminiſteriums, 


5 n Staatsminiſter Baum, nach Berlin gekommen, um in per⸗ 
vor dem Zuſammenſchluß des Brückenbogens, der mit einer Stückweite von 115 Metern die weiteſt geſpannte Vlechbalken. ſönlichen Verhandlungen mit dem Reichsinnenminiſter eine 
konstruktion der Welt fein wird. Vergleichsbafis zu finden. 
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Travemünde — Las Palmas mit dem Dornier-Wal „Bremerhafen“ D 1647 
Zum praktiſchen Studium des Luftverkehrs der vor allem der Verbeſſerung der Poſtverbindungen nach Süd⸗Amerita dient, veran⸗ 
ſtaltete die Luft⸗Hanſa in enger Zuſammenarbeit mit ſpaniſchen und ſödamerikaniſchen Kreiſen Verſuchsfhäge von Travemirnde über 
Southampton, La Coruna, Cadiz nach Las Palmas. — Unſer Bild zeigt das Jlugboot unterwegs nach Zurücklegung feiner zweiten 
Flugetappe von La Coruma an der Nordweſtküſde Spaniens Das Flugboot legte die Strecke von 4500 Kilometern in vier Campen 

in einer Geſamtflugzett von 25 Std. 45 Din zurück. 


— 


Wie der Flieger ein Eiſenbdahnunglũck ſah 

das kürzlich bei Batesville im nordamerikaniſchen Staate 

Miſſiſſippf eintrat. Obwohl die Wagen wie Spielzeug durchein⸗ 
andergeworfen wurden, waren keine Todesopfer zu beklagen. 


** 5 2 4 ! $ 4 

Die erffe Waldlaufmeiſterſchaft des deulſchen Reichsheeres 

wurde am 8. April auf dem Truppen e Münsdorf (Mark) über 8 Kilometer ausgetragen. Die 3 erſten 

Plätze belegten Gefreiter Schönfelde r⸗Straubing vom 17. (Bayeriſchen) Reiter⸗RKegiment (Sieger — oben 

links), Oberſchüz Kraft⸗Bautzen vom 10. Sg en) Infanterie⸗Regiment (zweiter — unten) und Gefreiter 
agner⸗Kempten vom 19. (Bayeriſchen) Infanterie⸗Regiment (dritter — oben rechts). 


Sie holen ſich aus der Heimat die Frau 
doagsen oanfche Junggeſellen, die in Amerita leben, haben be: 


en, ſich eine Braut aus der Heimat zu holen. Sie trafen „ 760, VOR 
© Tage in Athen ein, wo fie begreiflicherweiſe bald von 4 ER BE: * | 
er heiratsluſtiger ſchöner Griechinnen umringt wurden. — — N 


de 8 i U binne 2 2 
Laaer e der an er ya n m 14 en in 4 — . auf i en Arlene ſchi 
nden. — Bild zeig Jug der Jun lle rg . liegenden britiſchen Zerstörer „Sepoy“ ereignete ſich eine Exploſion, dunch die wier Waun 
en Wege zur Kathedrale, mo fie Ze Erzbischof von Athen ein uf dem im Haſen von Hongkong liegen Bet eb he Gicht er 0 


Die Beweisaufnahme im Ulitzprozeß geſchloſſen 


Der zweite Verhandlungstag. 


Vor Eintritt in die heutige Verhandlung richtet der Vor⸗ 
ende die Mahnung an die Preſſe, wahrheitsgemäß über dieſen 
Prozeß zu berichten. So brachte eine Zeitung heute die Mel⸗ 
dung, daß der Sachverſtändige Krol bereits geſtern vernommen 
worden iſt, während ſeine Vernehmung erjt geitern beſchloſſen 
wurde und heute ſtattfinden ſoll. 

Diele Gelegenheit benutzt der Verteidiger, 

Nechtsanwult Dr. Bay, 

uin den Vorſitzenden darauf hinzuweiſem, daß während der geſtri⸗ 
gen Verhandlungen, und zwar bei den Ausſagen des Schriftſach— 
verjtändigen Kwiaczinski, der Vorſitzende der erſten Inſtanz 
Landgerichtsdirektor Herlinger, der als Zuhörer anweſend war. 

dem Staatsanwalt einige Notizen überreicht habe, die aus 

der Vernehmung des Zeugen aus der erſten Inſtanz ſtammten. 
Welter mache ſich Herr Chomrauski. ein Mann der politiſchen Po⸗ 
lige i, 

ſtäudig im Zuhörerraum Notizen, 

verſchwinde dann auf einige Zeit aus dem Saale, um gewiſſe 
Leute zu informieren und komme wieder, um weiter Notizen zu 
mc den. 

Er benntze zu dieſem Zweck die Räume und das Telefon des 

Gerichts. 

Der Borjigende ſtellt feſt, daß die von dem Verteidiger ge: 

rügten Dinge 

unſtatthaft 
find, und vermerkt das auf ausdvückliches Verlangen der Verteidi⸗ 
gung im Protokoll. 


* * * 


Darauf tritt das Gericht in die eigentliche Verhandlung ein. 


Als Erſter wird der 
Sachperſtändige Krol, 

Gymnaſialproſeſſor aus Krakau, vernommen. Er iſt ſeit Jahren 
dort Gerichtsſachverſtändiger für Schriftproben. Prof. Krol jagt, 
daß die ihm vom Gericht vorgelegten Fotografien nicht die 
gleichen ſind, die ihm in der erſten Inſtanz vorgelegt wurden. 
Ex habe ſich an dem Bilde ein beſonderes Kennzeichen gemacht, 
und das könne er heute nicht finden. Er ſei alſo nicht in der Lage, 
auf Grund der bisher vorliegenden Abzüge des Dokuments feine 
Ausſagen in der erſten Inſtanz feſtzuhalten. Dieſe bezogen ſich 

eben nur auf das damals vorgelegte Bild. 

Man einigt ſich dahin, daß der Sachverſtändige ſich mit einſ⸗ 
gen Bildern und Originalunterſchriften von Alitz zurückzieht, um 
ſie noch einmal zu prüfen. 

Vert. Dr. Bay ſtellt daraufhin den Antrag, den Schriftſach⸗ 
verſtändigen 

Profeſſor Biſchof⸗Lauſanne 
zu laden. Eine internationale Kapazität auf dieſem Gebiete, der 
ſich gerade jetzt in Kattowitz aufhält. Das Gericht beschließt nach 
kurzer Beratung, dieſem Antrage ſtattzugeben. 

Darauf wird noch einmal Kapitän Lys vernommen. Er ge⸗ 
rät von vornherein in ein böſes Kreuzfeuer. Der Vorſitzende er⸗ 
innert ihn daran, daß er bei der erſten Vernehmung ausgeſagt 
Patte, er babe gerade das Schriftſtück des Volksbundes über Bin: 
lucha genau geſehen. Wenn er es genau geſehen habe, dann müſſe 
er auch die Unterſchriſt angeſehen haben. Kapitän Lys antwor⸗ 
tele, daß er dicſe nicht angeſehen habe, 

weil fie ihn nicht intereſſierte. 
Nach längeren Kreuz- und Querfragen gibt er doch zu, daß er die 
Unterſchrift von Ulitz geleſen habe. Nur will er ſie nicht grapho⸗ 
logiſch geprüft haben. 

Pilawski habe die Dokumente aus dem Konſulat gebracht. 
und er beſorgte ſie auch zurück. So, daß es nicht auffallen ſollte. 
Zum Fotografieren wurden die Dokumente freilich auseinander 
genommen. Dann aber wieder ſo wie vorher zuſammengelegt. 
So ſeien ungefähr 

2000 Dokumente 
ſolografiert worden. 

Auf eine entſprechende Frage des Vorſitzenden erklärt der 
Zeuge, daß die deutſche Regierung die Deſerteure zwar nicht aus⸗ 
liefere, ſie aber ganz gewiß auch nicht gern ſehe. Als ihm der 
Vorſitzende vorhält, daß er in der erſten Inſtanz nichts davon ge⸗ 
ſagt habe, daß er die Dokumente auch geleſen habe, antwortet der 
Zeuge. man habe ihn au nich. danach gefragt. 

Dumit ſcheint die Vernehmung des Zeugen geſchloſſen. Da 
zieht Kapitän Lys plötzlich einige Fotografien aus einer Zeitung, 
dic er bisher in der Haud hielt, und übergibt ein Exemplar dem 
Vorſitzenden und eines dem Staatsanwalt. Es handelt ſich um 
die Fotografie eines Brſefes, der anläßlich einer Hausſuchung bei 
dem Angetlagten Ulitz gefunden wurde. Er wird verleſen. Es 
ergibt ſich, daß es ſich um die Regelung der Dienſtſtellung und 
Bezüge der Beamten handelt, die ſich noch vorübergehend im pol⸗ 
niſchen Stgatsdienſt befinden. 

Uli nimmt ſofort das Wort zur Aufklärung. Es handele 
ih um ein Schreiben, das neben vielen andern bei einer Haus. 
ſuchung in ſeiner Wohnung von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 
nahmt wurde und ſich noch an Gerichtsſtelle bofindet. Wegen die⸗ 
ſes Schriftſtücks iſt Ulitz ſeinerzeit während ſeiner Unterſuchungs⸗ 
haft ſchan vom Kommiſſar Brodniewicz vernommen worden. Da: 
mals babe er ein Protokoll unterſchrieben, das ſich ebenfalls beim 

Gericht befindet. 
Wie kommt der Zeuge Lys nun zu dieſer Fotografie? 
Wie kommt es weiter, daß er nur das Schriftſtück an ſich, nicht 
aber die Erklärung zu dem Schriftſtück fotografierte, die er, Ulitz. 
protokollariſch feſtgelegt habe? Aus dem Protokoll würde eben 
hervorgehen, daß es ſich hier um eine ganz lonale Sache handele. 
Es gehe nur um die Zukunzt nud die Dienſtbezüge der dentſchen 
Lehrer, die vorübergehend in polniſche Dienſte übergetreten ſind. 

Zuge Lys macht hier die Einwendung, daß es ſolche Lehrer 
doch gar nicht gebe. Er muß ſich aber vom Vorjigenden jagen 
fen, 

daß ſolche Lehrer tatſachlich vorhanden waren. 
Man merkt, daß der Zeuge durch die verſchiedenen Querfragen 
ſichtlich nervös wird. Und auf die Frage des Vorſitzenden, wie 
denn Pilawski von ihm bezahlt wurde, antwortet er erregt, 

Herr Ulitz weiß ja, wie man Spione bezahlt. 

Verteidiger Dr. Bay bittet den Vorſitzenden, den Angeklagten 
gegen einen ſolchen unmotivierten Angriff in Schutz zu nehmen. 
Der Vorſitzende antwortet, er habe dieſen Ausdruck überhört. 
Tys beſtreitet aber nicht, den Ausdruck gebraucht zu haben, und 
auch der Staatsauwalt beſtätigt das. 

Darauf ſteut der Vorſitzende den Zengen Lys ernſtlich zur 
Rede, wie er zu einer ſolchen Aenßerung komme. 
Dieier ſchweigt erſt verlegen, und meint daun trotzig, Herr Ulitz 
habe ihn doch gefragt. Worauf der Vorſitzende ihm vorhält, daß 
nicht der Augeklagte fondern er, der Vorſſtzende, dieſe Frage an 
ihn gerichtet habe. 


Auf Wunſch des Verteidigers wird auch dieſer merkwürdige 
Vorgang protokolliert. 


Uli gibt dazu noch die Aufklärung, daß er vor vielen Jahren 


einmal im Polizeidienst tätig geweſe en ſei. Niemals habe er aber 
eli as mit der politiſchen Polizet und mit Spionage zu tin gehabt. 
; habe er ſtets entſchieden abgelehnt. 
Kaſſendirektor Ronge, 

der als näckhſter Zeuge vernommen wird, gibt an, daß in den 
Vürcs des Volksbundes ſieben Schreibmaſchinen vorhanden find, 
Swei davon ſind für poluiſche Schrift geeignet. Nur in der 
Ueberſetzungsabteilung ſei eine Schreibkraft vorhanden, die pol⸗ 
niſch und deulſch ſchreibe. Alle andern Damen ſchrieben nur 
deutſch, und abſelut ſicher und fehlerfrei. Daß Tippfehler vor⸗ 
kommen könnten, jjt nicht ausgeſchloſſen. Orthographiſche Fehler 
aber kämen aus Mangel an Sprachkenntnis gewiß nicht vor. Die 
Juhreszahlen werden immer entweder nur mit den beiden letzten 
Zußhlen geschrieben, oder ganz ausgeſchrieben. Kürzungen, wie 
etwa 924 gäbe es nicht. Schriftſtücke, die aus dem Büro gingen, 
trugen in der Regel die Tagebuchnummer. 

Dann wird der 

Sach verſtandige Biſchof 

in den Saal gerufen. Da er nur franzöſiſch ſpricht, wird ihm 
ein Dolmetſcher beigegeben, Dr. Eduard Konopka. Dem Sach⸗ 
rorſtändigen wird aufgegeben, feſtzuſtellen, ob die vorliegenden 
Bilder mit der Platte jtimmen, ob es ſich um Originalaufnahmen 
handelt cder um Abzuge, ob es möglich iſt, auf anderem Papier 
beſſere Abzüge herzuſtellen, und ob er dieſe Abzüge fotografieren 
könne. Weiter ſoll er ſich zu den Vergleichen des Profeſſor Krol 
äußern, und einige Unweſentlichkeiten der Unterſchrift beſonders 
feſtſtellen. 

In der Nachmitatgsſitzung legt der Staatsanwalt das Ori⸗ 
giralſchreiben vor, deſſen Fotografie der Kapirän Lys am Vor⸗ 
mittag dem Vorſitzenden übergeben hatte. Auf eine Anfrage des 
u erklärt Ulitz, daß er zu dieſem Schreiben nichts mehr 

* jagen habe. 

Zeuge Lys iſt der Anſicht, daß dieſes Dokument alle Anzeichen 
hat, wie ſie im internationalen Nachrichtendienſt üblich ſind Auf 
die Froge der Verteidigung, warum er dieſes Schreiben nicht in 
der erſten Inſtanz vorgelegt habe, antwortet er, daß damals viel 
von der Loyalllät des Ulitz die Rede wer. 

Hente ſei er der Anſicht daß Ulitz nicht loyal ſei. 
Vei den Gerichtsakten befindet ſich noch ein Ausweis, der feſt⸗ 
cle, daß Ulitz polniſcher Staatsbürger iſt. Lys iſt vom Gegen⸗ 
teil überzeugt. Nach ſeiner Meinung gibt es viele Leute, 
die die doppelte Staatszugehörigkeit haben. 

Der Vorſibende verlieſt ein Aktenſtück, wonach die Polizei be⸗ 

ſcheinſgt, daß 


Das 


Ulitz polnischer Staatsangehöriger 
iſt. 

Sachverſtändiger Krol, der jetzt vernommen wird, gibt fein: 
Erlauterungen einer Fotografie, die weit größer iſt, als die, die 
ihm vom (Gericht zur Begutachtung übergeben worden iſt. Er 
erklart. daß der Abzug von der ihm übergebenen Platte ſtammt. 
Er ijt der Meinung, daß die Anterſchrift unter dem fotografierten 
Dokument der von Ulitz anerkannten Unterſchriften genau gleicht. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die graphologiſche Wiſſenſchaft 
Heute io weit jei, ſolche genauen Feſtſtellungen zu machen, ant. 
wortet der Sackperſtändige bejahend. 

Sachverſtandiger Biſchof erklärt, daß es unverſrändlich ift. 
warum die Anterſchrift unter dem fotografierten Dolument 
um ſo vieles kleiner iſt als die Originalunterſchriften des 

Angeklagten, 
do doch genügend Raum vorhanden war. Auch beſſere Wöziige 
waren nicht zur Abgabe eines gewiſſenhaften wiſſenſchaftlichen 
Gutachtens geeignet. 
Eine Analyſe iſt nach dieſen Platten nicht möglich. 
Der enge Zwiſchenraum zwiſchen dem U und dem I der Unter⸗ 
ſchrüft Ulitz ſpricht ſehr 
für eine Fälſchung, 
als für die Echtheit. Sollte das Dokument echt ſein, dann muß 
Ulitz ausnahmsweiſe ganz anders unterzeichnet haben, als ge⸗ 
wöhnlich. 

Die weitere Verhandlung iſt lediglich eine lange Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen den beiden Sachverſtändigen Krol und Biſchof, 
bi der der Sachverſtändige Krol nicht gut abſchneidet. In ſpäten 
Abendſhunden wird die Verhandlung auf Freitag, vormittags 10 


Uhr, vertagt. 
Der dritte Verhandlungstag 

Nach Eröffnung der Sitzung macht der Vorſitzende die Preſſe 
noch einnal darauf aufmerkſam, doch in den Berichten möglichſt 
wahrheitsgemäß zu ſchildern. Leider hätten wieder zwei örtliche 
Zeitungen die Verhandlungen nicht ſo wiedergegeben, wie ſie 
gelaufen wären. 

Frl. Nenmann, die als erſte Zeugin vernommen wird, ſchil⸗ 
dert den Gang der Geſchäfte im Volksbunde, ſoweit ſie ihn über⸗ 
ſehen konnte. Sie betont, daß auf korrekte Arbeit, beſonders in 
der Anfertigung der Schriftſtücke, geſehen wurde, und fie hält es 
für ausgeſchloſſen, daß Ulitz ein jo 

fehlerhaftes Schreiben, 
wie das zur Anklage ſtehende Dokument, mit ſeinem Namen 
unterſchrieben hat. Der Amtsſtempel der Kattowitzer Bezirks⸗ 
verwaltung, der ihr anvertraut war, iſt allerdings eine Zeitlang 
auch von der Wuſchik perſönlich benutzt worden. Das wurde 
aber ſpäter unterſagt. 

Pilawski, als Zeuge aufgerufen, gibt auf die Frage nach 
ſeinen Perſonalien den Namen Kaſimir Pilawski an. Darauf 
hält ihm der Porſitzende vor, daß er dech eigentlich Moſes Perl⸗ 
ſtein heiße. Dieſe Feſtſtellung iſt dem Zeugen ſichtlich peinlich. 

Dann ſchildert er, wie er zu den Akten kam und wie er ſie 
an die Defenſive weitergab. Das ſei im allgemeinen eine Arbeit 
von Minuten geweſen. Darum habe er ſich die Akten nicht ſo 
genau angeſehen. Nur das Aktenſtück, das zur Klage ſteht, habe 
er deutlicher angeſehen, weil oben ſteht, Beſcheinigung und 
weiterhin, von einem Bialucha die Rede war, der Bäckermeiſter 
ſei. Auch die Unterſchrift Ulitz iſt ihm aufgefallen. Nicht aufge⸗ 
fallen iſt ihm merkwürdigerweiſe der Hinweis, daß Bialucha 
„militärpflichtig iſt“. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er 
ſich gerade dieſes Dokument unter den vielen beſonders gemerkt 
hat, antwortet er erſt ausweichend. Da der Vorſitzende aber 
nicht locker läßt, ſagt er endlich aus, der Name Bialucha und die 
Bo rufsbezeichnung „Bickermeiſter“ habe ihn dazu vetanlaßt. 
Dann macht ihn der Vorſitzende darauf aufmertſam, daß nir⸗ 
gends in den Akten von einem Bäckermeiſter Bialucha die Rede 
iſt, ſondern immer von einem Bäckergeſellen. Verlegen ant⸗ 
wortet Pilawski, das ſei doch dasſelbe. 

Auf weiteres Befragen gibt er an, daß die Wuſchik und die 
Knebel ſeine Helferinnen waren. Er habe ein beſonderes Büro 
unterhalten. Die Akten ſtammen teils aus dem deutſchen Kon⸗ 


ſulat, teils aus dem Volksbund. 
1381 ſagt er, es ſei unmöglich, 
ei. 

Der Vorſitzende macht den Zeugen aufmerkſam, daß er heute 
angegeben habe, er habe das Dokument genau angeſehen. In 
der erſten Inſtanz aber habe er unter Eid ausgeſagt, daß er das 

Original überhanpt nicht geſehen 
habe Der Zeuge verbeſſert ſich dahin, er habe verſtanden, 
er das Dokument genau angeſehen habe. 

Der Verteidiger fragt den Zeugen, warum er in cinem Be⸗ 
gnrdigungsgeſuch an die Behörden angegeben habe, er ſei doch 
Zeuge im Ulitzprozeß geweſen. Der Staatsanwalt proteftiert ges 
gen dieſe Frageſtellung. Nach einiger Beratung entſckeidet das 
Gericht, daß dieſe Frage nicht zugelaſſen wird. 

Dann fragt der Verteidiger den Zeugen, ob er ſich vor einlgen 
Jahren als Rechtsanwalt ausgegeben habe. Das Geitreit:t der 
Zeuge. Darauf legt der Verteidiger dem Gericht 

ein notariell beglanbigtes Aftenſtück 
vor, wonach Pilawski ſich tatſächlich als Rechtsanwalt aus Kö⸗ 
nigshütte ausgegeben hatte. Da der Zeuge dies aber noch immer 
beſtreitet. beantragt der Verteidiger, den — Rat aus Berlin 
und Frau Pasdzernik aus Beuthen zu ladeu. Die Letztere Tolle 
bekunden, daß Pilawski als Roſenblatt in die Firma ihres Man⸗ 
nes eingetreten ſei. 

Die Frage des Vorſitzenden wozu dieſer Antrag geſtellt werde 
und was dieſe Erhebungen der Verteidigung bezweckten, bꝛani⸗ 
wortet Dr. Bay dahin, daß ſolche Tatſachen allerdings ſehr bedeu⸗ 
tungstoll ſind, denn ſie werfen ein ſonderbares Licht auf die Chr 
lichkeit und Glaubwürdigkeit des Zeugen. 

Das Gericht lehnt nach einiger Beratung den Antrag des Ver⸗ 

teidigers mit der Begründung ab, daß es ſich [hen aus dem 

vorliegenden Material ein Bild von dem Zeugen machen 
Tonne, 

Aſſeſſor Libera, der näfite Zeuge, iſt Syndikus im Volks⸗ 
bunde. Er bezeugt nur den korrekten Geſchäftsgang, und daß ein 
ſo fehlerhaftes Schriftſtück, wie das unter Anklage ſtehende Do. 
kuntent, unter keinen Umſtänden von ihm unterswcdlm:t worden 
wäre Auf die beſondere Fre des Vorſitzenden, ob er es für 
moglich halte, daß Ulitz jo etwas unterſchreibe, antwortet er, das 
halte er für unmöglich. Die Wurſchik ſei in der Ueberſetzunazsab⸗ 
teilung beſchäftigt geweſen. Es habe ſchon vor längerer Zeit der 
Verdacht beſtanden, 


Auf eine Frage eines Bei⸗ 
daß dieſes Dokument gefälſcht 


ob 


daß ſie ſpioniere, — 

und man habe daher beantragt, ſie zu entlaſſen. Ulitz habe aber 
ausdrücklich verfügt, daß fie bleiben ſolle, denn man hade im 
Volksbunde nichts zu verbergen. — 

In der Nachmittagsſitzung wird die Zeugin Wuſchik ver⸗ 
nommen. Sie ſagt aus, daß ſie 

unr ans Patriotismus 
gehandelt habe. Sie habe immer in den Zeitungen geleſen, daß 
der Volksbund vaterlandsfeindlich ſei. Da habe fie eben beſchlof⸗ 
ſen, dem Staate zu nüten. nur habe ſie nicht gewußt, wie. Dang 
ſei ſie mit Pilawskbi bekannt geworden, und der habe ihr ſchon 
wach vierzehn Tagen auf die richtigen Sprünge geholfen. Was 
fie aus dem Büro des Voltsbundes genommen habe, das habe 
ſie ſich gar nicht erſt angeichen. Sie weiß aber beſtimmt, daß 
Schriftſtücke, mit der Unterſchrift von Alitz undggeftempelt mit dem 
Volksbundſiegel, vorhanden waren. Auf ernſte Vorhaltung des 
Vorſitzenden räumt fie ein, 
daß ſie ſich deſſen nicht erinnere. 

Wester gibt fie an, die Beamlen des Volksbundes hätten unter 
ſich erzählt, daß man Beſcheinigungen zwecks Flüchtens vor dem 


Mil'tärdienſt bekommen könne. 


Auch dieſe Aus ſage zieht ſie wieder zurück, 
als ihr der Vorſitzende das Anſinnige der Behauptung klar macht. 
Dann gibt ſie ſchließlich zu, daß Pilawski ihr 150 Zloty monar⸗ 
lich verſprochen habe, wenn fie gutes Material liefere. 
Das verdächtige Dokument könne nur die Neumann giſchrie⸗ 
ben haben. Sie habe ſich die Namen der Perſonen, die zum Volks⸗ 
bund gekommen waren, um ſich der Dienſtpflicht zu entziehen, nicht 


gemerk. Sie ſeien aber in ein Buch l eben, Pilawslt habe 
fir gebeten, ihm das Buch zu zeigen. Sie habe ſich aber ge: 
weigert. : 


Ulitz gibt dazu die Erklärung, daß die Zeugin ſeinerzeit 
eingeſdellr wurde, weil ſie polniſch ſchreiben konvte. Auf Für⸗ 
ſprache einer Lehrerin hin, deren Schülerin in der Mindetheits⸗ 
ſchule die Wuſchik war und weil die Familie auch in Not war. 
Man habe ſie bei der Einſbellung nicht danach gefragt, ob fie 
deurſch oder polwiſch geſinnt ſei, ſondern nur, ob lie ihre Arbeit 
verſtände. 

Das gibt die Zeugin Wuſchik auch zu. 

Ulitz weiſt darauf hin, daß der Betrieb 
Zeugin ſcheinbar nie klar wurde. 

Die Zeugin Knebel gibt an, daß ſie Pilawski im Oktober 
1925 in der Wohnung der Damas kennen gelernt habe. Er ſagte 
ihr, daß es Pfhecht des guten Staatsbürgers ſei, dem Staate zu 
helfen. „Da lieferte ich ihm die Dokumente aus dem Generalkon⸗ 
ſulat. Die genaue Form dieſer Arbeit beſprach ich mit Pilawski. 
Ich arbertete in der Abwanderungsabteilung und nahm dort 

ganze Aktenbündel 
an mich, um fie Pilawsbi auszuhändegen. Der gab ſie nach Ges 
brauch zurück und ich legte fie wieder an die gleiche Stelle, wo ich 
ſie hergenommen hatte. Durchgeſehen habe ich die Akten nicht. 
Ich bekam auch Geld dafür. Etwa 100 bis 150 Zlotb.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die Zeugin die Akten B'a⸗ 
lucha geſehen habe, antwortet ſie, fie wiſſe ſich nicht zu er innern, 
es waren zu viele Namen. 

Auf weitere Fragen gibt die Zeugin ganz wunderlick⸗ 
worten, als verſtände ſie auch die klarſte Frageſtellung nich!. 
Frage des Verteidigers, 

ob die Zeugin auch an dem Schmuggelfall beteiligt war, 
der damals vorlam, läßt der Vorſitzende wicht zu, da fie nichts mit 
den zur Anklage ſlehenden Dingen zu tun habe. 

Die Verleſung der Akten nnd Ansjagen ans der erſten Inſtanz 
wird abgelehnt, 
da das Beweismaterial nach der Prozeßordwung in der Beruſungs⸗ 
inſtanz auch fo verwendet werden kann. 

Weitere Anträge ſind nicht geſtellt, die Zeugenvernehmung 
wurde geſchloſſen. Damit ſchließt auch die Beweisaufnahme. 
Heute um 10 Uhr beginnt die Verhandlung mit den Reden des 
Staatsanwalts und der Verteidigung. Es iſt zu erwarten, daß 
im Leufe des Abends auch das Urteil gefällt wird. 


im Volksbunde der 


Ant⸗ 
Die 


Saurahüffe u. Umgebung 


Deutſche! 

Am 11. Mai finden die Wahlen 
ſtatt. Dem Ausgang gerade dieß 

größte Bedeutung bei, 


un Schleſiſchen Seim 


er Wahlen legen wir vie 
denn der neue Schleſiſche Sejm ſoll 


iiber die Zukunft unjerer engiten Heimat entſcheiden. Alle 
. 1. en mobil gemacht werden, um uns den Erfolg 
u. 


Wahlen koſten jedoch Geld! 

Da durch die ſchon stattgefundenen Gemeindewahlen 
unſer Wahlſonds erſchöpft iſt, wenden wir uns an Euch, an 
die Opferwilligteit unſerer Wähler! Vou den Mitteln, die 
uns zur Verſllaung ſtehen, hängt zum großen Teil der 

Erfolg der Wahlen ab. 
Jeder ſoll uach feinen Kräften beiſteuern, um den Er: 
folg groß zu geſtalten. 

Wir wiſſen, daß die gegenwärtige wirtſchaftliche Not 
es nicht jedem ermöglicht, größere Summen zu zeichnen. 
Jedoch auch die kleinſte Babe iſt uns willkommen und ver⸗ 
vielfacht unſere Kräfte. 

Spenden für den Wahlfonds nehmen entgegen: 
Deutſche Bant und Diskontogeſellſchaft in Kattowitz. 
Darmſtädter und Nationalbank in Kattowitz, 

Dresdner Baut in Kattowitz, 

Dresdner Bank in Königshütte. 

Katowickie Towarzytwo Bankowe — Kattowitzer Vereins 
bank Kattowitz. 

Krolewsko⸗Huckie Towarzyſtwo Bankowe — Königshütter 

Vereinsbanf, Königshütte, 

Bank Lndown — Volksbank. Myslowitz, 
r Voltsbank in Tarnowitz, 
Deutſche Bank und Dis kontogeſellſchaft in Benthen. 

Außerdem nehmen Spenden für den Wahlfonds ent⸗ 
gegen Die Geſchäftsſtellen des „Oberichleſiſchen Kurier“ und 
der „Kattomitzer Zeitung“, die einzelnen Kreiswahlaus⸗ 
ſchüſſe der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, ſowie das Büro der 
Deuiſchen Wahlgemeinſchaft in Kattowiz, ul. ſw. Jana 10, 
1. Etage. Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


Geſchaftsfreier Sonntag. 
Am morgigen Palmſonutag können die hieſigen Ge: 
ſchäfte von 12 khr mittag bis 6 Uhr abends offengehalten 
werden. m. 


Arothetendienſt. 
Am Maker Sonntag nerheht die St. Barbara⸗Apo⸗ 
theke den Dienſt. In den Nachtſtunden der nächſten Woche 
bleibt die Stadtaporheie offen. 


Neue Dienſtſtunden auf der Bergverwaltung. 
. Vom 1. April ab find im Bereiche der Oberbergdirek⸗ 
ton in Siemianowitz die Büroftunden für die Sommer⸗ 
monate neu geregelt worden, und zwar wie folgt: Von 7 
bis 12 Uhr vorm. und von 1%—4% Uhr nachm., an den 
Sonnabenden von 7—12 . Uhr vormittags. 


Die Tegernſeer am 14. April zum letzten Dix‘ 
in Siemfanowiz. 

Am kommenden Montag, den 14. April, verabſchieden 
ch die Tegernſeer von den Siemianowitzern Zur Auffüh⸗ 
zung wird die iangeriehnte Bauernkomödie „Das ſündige 
Dorf in 3 Akten, mit Tanz und Schuhplattler gelangen. 
Diesmal findet die Aufführung wieder in dem geräumigen 
Kino- Kammerſaal auf der Mandaſtraße ſtatt und beginnt 
um 8 Ahr abends. Mit dem Vorverkauf der Billetts iſt 


bereits begonnen worden und zwar in der Geſchaftsſtelle der 


Kattowitzer⸗Laurahütter Zeitung auf der ul, Bytomska. 
Die Preiſe betragen: Reſervierter Platz 4 Zl., 1. Platz und 
Balkon it. Reihe) 3 Zl., 2. Platz 2 Zl., 3. Platz 1.50 3l. 
uch Stehplatze werden diesmal verlauft und zwar zu 1 Il. 
as oben genannte Stück brachte den Tegernſeern uberall 
ein vollbeſetztes Haus. Die Zaurahiltter dürfen ſich dieſes 
inhaltreiche Stüd nicht entgehen laſſen. Wer weiß, ob ſie 
deubmale in Laurahütte gaſtieren werden. Den Beſuch zu 
ieſer Veranſtaltung können wir jedermann empfehlen. — 
ach der Theateraufführung wird das beliebte Terzett der 
egernieer noch einige Stunden im Leopoldſchen Reſtaurant 
(Kokott) auf der ul. Sobieskiego konzertie ten. m. 


Einweihung des neuen Kreuzwegs der St. Anton iuskirche 
Die innere Ausſtattung der Kirche hat in den letzten 
Wochen bedeutende Fortschritte gemacht. Die acht Kronen 
Mit den elektriſchen Beleuchtungs körpern, die aus der Werk⸗ 
t des Herrn Schloſſermeiſters Stuchlik ſtammen, ſind 
reits angebracht und werden ſchon dieſen Sonntag ihr 
8 t ſpenden. Am Nachmittag iſt die feterſiche Einweihung 
fein neuen Kreuzwegs, den Herr Kunſtmaler Kowalewski in 
leinem Atelier in Kattowitz hergeſtellt hat. Die Einweihung 
ollzieht Herr Franziskanerpater Karl aus Panewnik. Um 
Fin Uhr nachmittag iſt Predigt, dann die Weihe und nack⸗ 
N die erſte Kreuzwegandacht, bei der die einzelnen Sta⸗ 
der Reihe nach enthüllt werden. Während der An⸗ 
cht findet eine Sammlung jür die neuen Glocken ſtatt. m. 


Verband deutſcher Ke heiten, Ortsgruppe Siemianomit 
N Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung hält 
er Verband deutscher Katholiken (Ortsgruppe Siemiano⸗ 
6400 am morg gen Sonntag, den 13. April, im Saale von 
erlich ab. a Jahresbericht, Vorſtands⸗ 
, Beitragsetiizlehung, Anträge und Mitteilungen. Die 
Mitglieder werden hierdurch ergebenſt eingeladen und in 
aunbetradit der ichtigen Tagesordnung um pün ktliches und 
lölreicher Erscheinen gebeten. Zutritt! haben nur Mit⸗ 
lieder und eingeführte Gäſte. m. 


Alter Turnverein Laurahüt e. 
Am heutigen Sonnabend Hält der hic ge alte Turn⸗ 


terein ſeinen fälligen M ſchaftsobend ab. Samt! : Ak⸗ 
ide werden gebeten, zu „ ſem zahlreich und pünkt:., ers 

einen zu wollen. m. 
— — — — — 


Wrantmwortliche: Redakteur Reinhard Mai in Rattomik. 

Drug u. Verlag: pe 5 . a Sp. zıgr. odp 
towice, Kosciuszki 29. 

—— 5 . 


Einführung der neuen Zemeindevertretung 


Korfanty geht mit der Sanacla zuſammen 


e- Die Galerie it überfüllt, ſcheint es doch, als es cin 
grober Tag werden würde. Groß iſt zwar der Tag nicht ge por⸗ 
den, doch wurden ſoviel nutzloſe Jungfernrzden gehalten, dag die 
Sitzung, die in Stunde gut hatte erledigt werden können, 2% 
Slunden in Anspruch nahm, und nur zuin Schluß geführt wurde, 
weill die meiſten Schöffen und Geineindevertreter den Sitzungs⸗ 
faal verlicken. 

Vor Eiwührung der neuen Gemeindevertretung hatte der 
Herr Burgeimeiſter, wozu er auch berechtigt war, eine Platzan⸗ 
weiſung vorgenommen. Und hierbei lounte man ſofort die er⸗ 
ſtaunliche Wahrnehmung machen, daß die Todfeinde Sanacja und 
Korſunty ſich die Bruderhand ger ichn haben. Die Mitte, die 
ſonſt von der deunſchen Wahlgemeinſchaft eingenemmen wurde, 
wurde dem vereinigten Korfanty⸗Sanacja⸗Block zugewieſen. Ein⸗ 
trächtig ſaßen fie beieinander. Halaczek⸗Soſinski, Mlotzek⸗Muſtol, 
Mionskowiaf⸗Korfanty uſw. Ja, ſogar Jan Korfaniy, der Bru- 
der des großen Woſcſech Korfanty ſitzt einträchtig mit der Sanacja 
zuſemmen. Dieſe Gruppierung ließ auf den Ausfall der Wahlen 
zu den Kommiſſlonen ſchon den Schluß zu. Die Einführung der 
Genteindevertreter ſelbſt war in zwei Minuten erledigt. Die 
Wahl der Kommiſſionen verzögerte ſich, weil die Liſten nicht voll⸗ 
ſtandig naren. Der ſozialiſriſche Block konnte feine Liſten wur 
vorvollſtändigen, nachdem er eine Kandidatenanleihe bei der 
Doeutſchen Wahlgemeinſchaft gemacht Latte. Bei der Zufammen: 
ſetzung der Komnüſfionen ergaben ſich durchweg zwei Sitze für 
Korfanty⸗Sanacja, je einen Sitz für die Sozialiſten und Die deut: 
ſche Wahlgemeinſchaft. Punkt 6 und 7 der Tagesordnung waren 
formelle Sachen und wurden ohne Debatte erledigt. 

Der Antrag auf Erhebung von Siemſanowitz zur Stadt wurde 
nach einer kurzen Debatte angenommen. Eine größere Debatte 
löſte Punkt 9, Verpachtung der Anſchlagſäulen, aus. Dicker Punkt 
wurde verbagt. Erſt die freie Ausſprache brachte einen Sturri 
vor Reden, die zum größten Teil wertlos waren. Als weſentlich⸗ 
fer Punkt iſt hier zu verzeichnen, daß einem Teil der Arbeitstoſen 
eine weitere einmalige Untere. „tung zugebilligt wurde. 

Verlauf der Sitzung. 

Durch Handſchlag verpflichtet der Bürgermeiſter die weuen 
GEemeindevertreter und ſchreiter fofort zur Wahl der Kommiſſio⸗ 
nen. Infolge eines Formfehlers werden die eingereichten Liſten 
des ſozlaliſtiſchen Blocks und der deutſchon Wahlge meinſchaft zu⸗ 
rückgereicht. Sie men durch mehrere Namen ergängt werden. 
Da der ſozialiſtiſche Block nur 7 Mitglieder zahlt, iſt ihm die 
Wohlgemeinſchaft für den 8. Kandidaten behilflich, da ſonſt die 
Lite ausgefallen wäre. Aus der Wahl gehen hervor: Vorbera⸗ 
tungstommtfften: Bebnorz. Pitlel, Blachetzti, Niecyoj. Kaſſen⸗ 
repiſionskommiſſion: Dreyza, Mlotzek, Szmierek, Cohn: Budget⸗ 
lemmiſſion: Dreza, Jendrus, Oſſadnik, Nifla; Baukomm ſſion: So: 
ſiuski, Weſolowski, Sczigtel und Kuappik. 


Vortrag. 

Am Montag hält der Kaplan Cychy von der Kreuz⸗ 
kirche Siemianowitz im Dudaſchen Saale einen Vortrag 
über die Karwoche. Zutritt haben Mirglieder des Ber: 
bandes deutſcher Kathollken. Beſonders die Jugendmitglie⸗ 
der ſind herzlich willkommen. Beginn abends 8 Uhr. m. 


Die Karwoche. 

Mit dem Sonntag Palmarum beginnt die ſtille Woche, 
da die Chriſtenheit des Gewaltigſten und Erſchütterndſten 
gedenkt, das je auf dieſer Erde geſchah. Chriſtus, von allen 
verlaſſen, von ſeinem Volk verworfen, von den Führern ver⸗ 
urteilt, geht den Weg des Leidens und des Todes. Er tragt 
die Sünde der Welt. Es find tiefernſte Gedanken, die durch 
die Erinnerung an Golgatha in der Seele der Menſchen 
wachgerufen werden. Sollen mir uns dem entziehen? Es 
war zur Zeit 1 1 Väter ſelbſtverſtändlich, daß die Kar⸗ 
woche heiliggehalten wurde. Wie ſo viele wertvolle, alte 
Sitten droht auch dieſe verloren zu gehen. Es gibt heute 
viele, die ſich Chriſten nennen, die aber von dem Ernſt der 
Karwoche nichts mehr er wollen. In ausgelaſſenem 


Aebermut ſetzt man ſich über alles, was einft heilig galt, 
N Der Lärm der Tanzmuſik und des Gelächters aus 
den Lichtſpieltheatern hallt durch die Stille der Karwoche. 
Wann wird unſer Geſchlecht zur Beſinnung kommen? Ernſt 
und gewiſſenweckend iſt die Sprache der Karwoche, doch gilt 
Ernſt in dieſer ſchweren ſorgenvollen Zeit; daß ſie doch 
nicht ungehört verhallen möchte. „Er iſt um unſer Sünde 
willen zerſchlagen, die Strafe liegt auf ihm, auf daf wir 
Frieden hatten und durch ſeine Wunden ſind wir geheilt“. 
„Wer Ohren hat zu hören, der höre.“ m. 


Was bringen uns die Laurahütter Kinos? 
Kino Alpollo. 

Ab heute bis Montag, den 14. April, läuft im hieſigen Kino 
Apollo das große Meiiterwert der Muſa⸗Filmgeſellſchaft, be⸗ 
titelt: „Die Liebe des Fürſten Sergius“. Die Hauptrollen ver⸗ 
körpern: die anmutigen Filmſtare Billie Dove, Lucie Doraine. 
Filminhalt: Fürſt Sergius von Orlow iſt mit der ſchönen 
Ariſte kratentochter Werra verheiratet und bilden beide ein 
gliickliches Paar. Der Weltkrieg bricht aus und Sergius rück! 
an der Spitze ſeiner Kompanie ins Feld. Beurlaubt, kehrt er 
freudeſtrahlend in die Heimat und bemerkt vom Fenſter ſeiner 
Wohnung eine Abſchiedsſzene ſeiner Frau von ſeinem Kame⸗ 
toden, Grafen Nitolai. Zu raſch verſtrich die Urlaubszeit. 
Sergius nimmt Abſchied und wartet auf dem Bahnhof auf den 
Militärzug. Inzwiſchen bricht in Rußland die Revolution aus, 
die Sergius, an die Front zu fahren hindert. Auf dem Wege 
nach Hauſe ſieht er ſeine Frau in die Villa ſeines Kameraden 
Nikolai hineingehen. Verletzt in feiner Liebe verläßt er Ruß⸗ 
land und gelangt auf vielen Umwegen nach Paris, woſelbſt er 
zuerſt als Kelluer, ſpäter als Chauffeur den Lebensunterhalt 
ſich verdient. Zufällig kemmt Vera in das Lokal, in welchem 
ihr Mann beſchüftigt iſt und klärt ſich hier die Angelegenheit in⸗ 
ſofern auf, als nicht Verra ſondern ihre Kammerzofe damals in 
dem Mantel ihrer Herrin den Grafen Nikolai beſucht hatte. 

Auf der Bühne: Der weltbekannte Komiker Cornary⸗Charli 
Chaplin in ſeinen erſtklaſſigen komiſchen Tanz⸗Darbietungen. 
Jeder eile ins Kino Apollo. um bei der Gelegenheit Charlie 
Chaplin zu bewundern. Lachen ohne Ende. Siehe heutiges 
Inſerat! m. 


ichere Dir Dein Wahlrecht! 


Punkt 6 der Tagesordnung erfordert eine formelle Ergänzung 
des Budgets, da decſer in Ausgaben um 10 000 Zloty höher war 
als die Cinnahmen. Eine weidere Berichtigung des Budgers 
mußte erfolgen, well beſceſſen war, von der Wojewodſchaft eine 
Anleihe von 300 Oi Zloty aufzunehmen. Die Wolewodſchaft hat 
jedoch zu der bisher bewilligten Subvention von 150 000 Zloty 
weilere 109000 Zloty bewilligt, jo daß die Anleihe nut 250 000 
Zloty betragt. Dem Thenia „Erhebung van Siemianowig zur 
Stedt“ wurde geſetzliche Form gegeben, indem die Gemeindever⸗ 
tretung den Antrag hierzu aun ahm. Um dieſe Angelegenheit zu 
forcieren, wurden Miniſter a. D. Kiedron und Dreyza gewählt, 
die beim Miniſterium die en. prechenden Schritte unternehmen 
ſollen. Bei dieſem Autrag hatten die Kommuniſten zum erſten 
Mal Gekaeri;sit, Mi, hören zu laſſen. 

Von ſeiten der deutſchen Gemeirdencrtreter war jennerzeit 
der Antrag gestellt worden, die Anſchlagſäulen im Ort zu ver⸗ 
pechten und deu Pächter dafür verantwortlich zu machen, daß die 
Plakate an den Säulen nicht willkürlich überklebt werden. Auf 
Antrog der deutſchen Wahlgemeinſchaft wurde jedoch dieſer Uns 
ting vertagt, weil fie richtig annimmt. daß dieſe Säulen bei den 
kommenden Wahlen zu politiſchen Zwecken einseitig verwendet 
werden künnen. 

Mehreren Beſttzern an der ul. Wenglowa wurden für Abtre⸗ 
tung ven Terrain ſür Straßenbau Eurfchäbigungen bewilligt, die 


äusgejant 8000 Zloty betragen. 


Nun kam der Punkt „Freie Anträge“ Kſiowek eröffnie ihn, 
indem er für die in Deutſch⸗Oberſchbeſien abgebauten und am 
Orte wohnenden Arbeitsloſen eine Lanze brach. Nach langer 
Disluſſion brachten die Kemmuniſten eine Reſolution ein, die fo 
weltgzbend war, daß wicht alle dem Inhalt folgen konnten. Ein 
Punkt der Reſolution wurde von Niccboj aufgegriffen und löſte 
eine lange Debatte aus. Es handelte ſich darum, an die Arbeits⸗ 
loſen cine weitere einmalige Unterſtütbung zu zahlen. Gegner dies 
ſes Antrages war der verbundene Sanacja⸗Korfſanty⸗Block. Na 
ieh: langer Debatte war mit der tarkräftigſten Mitarbeit ber 
deutſchen Fraktion der Wag gefunden, dieſe Unterſtützung allen 
demjenigen zu zahlen, die aus dem allgemeinen Unterſtößzungs⸗ 
fonds feine Unterſtützungen beziehen. Es ſollen erhalten: Ledige 
10 Zloty, Verheiratete ohne Kinder 20 Zloty und Verhelrai.te 
mit Kindern 0 Zloty. Bei dieſer Debatte beſaß der Korfanip⸗ 
vertreter Muſiol die Geſchmagloſigkeit, den Antrag, der nur zum 
Beſten der Notleidenden geſtellt war, ins „Lacherliche“ zu ziehen, 
wobei ihm von Soſinski und Halaczek aſſiſtiert wurde. Eim Re⸗ 
folutien Soſiuskis gegen die Religionsverfolgung in Sowjetruß⸗ 
rand rurde angencenmen. Eine fernere Reſolution der Kommu⸗ 
wiſten fand keine Zuhörer mehr da die meiften Gemeindevertretet 
der Saal bereits verlaffen hatten. 


Kino Kammer. 


Nur noch bis Montag bringt uns das hieſige Kino Kammer 
den großen Film, in welchem Liebe, Leid und Weh ſtark zur 
Geltung kommt, betitelt: „Ein Traum von Liebe“. Der Film 
Daſiert auf einem Theaterstück „Madame Lecourreur“ von Eugene 
Scribe und Erneſt Degoune. In den Hauptrollen wirken mit, 
Nils Aſiher und Joan Crawford. Film inhalt: Nach Kueßma⸗ 
nien einem Meinen Fürjtertun kommt eines Tages mit einer 
wandernden Zirfustruppe die Tänzerin Adrienne. Die wird bei 
ihrem Auftreten in einem Gartenlokal von einer Schar von Difis 
zieren beläſtigt. Ein junger Leutnant, Borris, nähert ſich ihr. 
mm fie wegen des Betragens ſeiner Freunde um Verzeihung zu 
bitten. Beide faſſen ſehr ſchnell eine tiefe Zuneigung zueinander, 
doch am näckſten Tage muß die Wanderſchar weiterziehen. Od⸗ 
wohl Adrienne für ihn die große Liebe bedeutet, muß er eines 
Nanges wegen, Verzicht auf ſte leiſten. Er ſchreibt ihr ein pair 
Abſckiedszeilen. Sein Freund fügt die Briefe in Unkenntnis 
der Chavaktereigenſchaften des Mädchens eine Tauſenkronen⸗ 
Note bei und Adrienne deren Liebe Borris gehort, wird dadurch 
in den Glauben verſetzt, daß Nie für ihn, nur ein flüchtiges 
Abenteuer bedeutet hat. — Die Jahre vergehen. In Kuſch⸗ 
ma nien hat ſich vieles geändert. Das Land will den Prinzen 
auf den Thron erheben. Am möglicht ohne viel Butvergeeßen 
zum Ziel zu gelangen, wird Borris veranlaßt feine Aufmerk une 
keit der ſckönen Frau des Regenten zuzuwenden. Die Regentin, 
die ihren Mann haßt iſt bereit, Borris mit ihrem Gelde zu bel: 
fen, um ihn in den Peli des Dhrones zu bringen. — Adrienne 
iſt eine berühmte Schauſpiolerin geworden. Bei einem Gaft'piel 
ſieht Borris ſte auf der Bühne und iſt tief erſchüttert von ihrem 
Spiel. 

Vergeblich verſucht Me, ihm Gleichgültigkeit vorzul pe en. 
Im letzten Augenblick, als deine Hoffnung mehr für Borris be⸗ 
ſteht, bricht Revolution aus, die Truppen nehmen die Partei des 
Prinzen und ruſen ihn zum Hertſcher aus. Wieder verhindert die 
un überbriichbare Kluft der Standesunterſchiede, daß die Liebenden 
vor dem Altar vereiuiat werden. Doch Mriennes Liebe iſt 
größer als all die geſellſchaftlichen Rüchſichten. und fte iſt glück⸗ 
lick, des jungen Fürsten, treueſte Untertanin zu bleiben und die 
Frau, der ſeine Liebe gehört. 

Hienzu ein humorvolles Beiprogramm. 

Auf der Bühne: Czerpanow und Stawing. Internationale 
Tanz Attraktion in ihren originalen Verwandlungstänzen 1. 
Mozurka, — 2. Pala Dira, — 3. Tſcherkeſſentanz, — 4. ukraini⸗ 
ide Volkstänze. Man beachte das heutige Inſerat. 


Goftesdienitorönung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 13. April 1930. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7,30 Uhr: für verst. Michcel Marczok, Sohn Robert, Ich. 
Korzus, Ehefrau, Schön Richard, Marie Pradella. 
3% Uhr: zum Hlft. Herzen Jeſu und zur Mutter Gottes von 
ber immerwährender Hilfe auf die Intention Pollol. 
10,15 Uhr: zur hl. Thereſia vom Kinde Jeſus zur Mutter 
Gottes, auf die Int. der Familie Machon. 


Sehe die Wähler⸗ 
liſte nach! 


Montag, den 14. April 1930. 
1. hl. Meſſe für verſt. Erdmann und Mathilde Swoboda. 
2. hl. Meiße für verſt. Agnes und Lerpold Stanek und Verw. 
3. hl. Meſſe für verſt. Joh. Piekorz und Sohn, Konſlantin 
Kedzioch. Joſef und Julie RNysz. 
- Kath. Pfarrtirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 13. April 1930. 
6 Uhr: für verſt. Marie Kowollik, verſt. Johann, Wittelm 
und Anna Kiermasz. 
7,30 Uhr: für Familie Holeczek. 
8.30 Uhr: für den Mutterverein. 
10,15 Uhr: für die Parochianen. 
Montag, den 14. April 1930. 
6 Uhr: für Familie Bednorz. 
7 Uhr: für verſt. Peter und Marie Zydek und verſt Eltern. 
8 Uhr: Begräbnismeſie der verſt. Marie Michalski. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 13. April 1930. 
Uhr: Beichte und hl. Abendmahl für die Jugend der Ge⸗ 
meinde. 
9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag. den 14. April 1930. 
7,30 Uhr: Jugendbund (Monatsverſammlung). 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Zum Bizepräſes der ſchleſ. Berwaltungsgerichfe 
ernannt 

Richter Dr. Wladislaw Kniazycki wurde durch Dekret des 

Staatspräſidenten zum Vizepräſes der Verwaltungsgerichte 

innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien ernannt. 


Wichtig für Kaufleute und Handwerker 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer in Kattowitz hat den 
Abonnementspreis für die „Schleſiſche Handwerkerzeitung“ er⸗ 
mäßigt. Bei einem Jahresabonnement von 10 Zloty auf 6 Zloty, 
hei einem halbjährigen Abonnement von 5 Zloty auf 3,50 
Zloty, bei einem vietellährlichen Abonnement von 2,50 Zloty 
auf 2 Zloty und bei einem monatlichen Abonnement von 1 Zloty 
auf 80 Groſchen. 


Was Hor 


Kattowitz — Welle 408,7 


Aufmarſch der Laurahütter Fußballvereine 
zu den diesjährigen Meiſterſchaften 


„Nullſiebens“ ſchwerſter Gang in Kattowitz — „Iskra“⸗Lanrahltte — „ iana“⸗Kattowitz — „Slonsk“⸗ 


Lanrahütte —, Wojislowy Klub Tarnowitz“ — Auch der Hockeyllub in Tätigkeit — Handball: A. T. B. 
Kattowitz — A. T. B. Laurahütte N 


07 Laurahütte — Pogon Kattowitz. 

Im erſten Verbandsſpiel empfängt der Kattowitzer K. S. 
Pegon den hieſigen K. S. 07 auf eigenem Platz. Die Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen den beiden Vereinen waren immer recht inter⸗ 
eſſant und brachten wechſelvolle Reſultate. Seit einer langen 
Zeit hat man die beiden Klubs nicht mehr ſpielen geſchen und 
man iſt neugierig, wie nun diesmal das Ergebnis lauten wird. 
Beide Vereine haben in den letzten Sonntagen kein beſonderes 
Glück gehabt und mußten einige Niederlagen einſtecken. Da es 
nun diesmal um zwei wichtige Punkte geht, Jo hofft man, daf 
die Mannſchaften erſtmals in kompletter Aufſtellung antreten 
werden, ſowie einen beſonderen Ehrgeiz an den Tag legen 
werden. Spielbeginn 4 Uhr nachmittags. Die Reſerven beider 
Vereine ſpielen um 2 Uhr nachmittags. Auch die Jugendmann⸗ 
ſchaften beginnen mit den Meiſterſchaftskämpfen und zwar 
treffen ſich um 12 Uhr die zweiten Jugendmannſchaften und um 
1 Uhr nachmittags die erſten Jugendmannſchaften. Hoffentlich 
kehren die Nullſiebener mit Siegen heim. m. 


Iskra Laurahütte — Diana Kattowitz. 

Auf dem Iskraplatz treffen ſich am morgigen Sonntag der 
K. S. Diana Kattowitz und Iskra Laurahütte im erſten Ver: 
bandsſpiel. Die Iskraelf dürfte in ihrer vorſonntäglichen Auf⸗ 
ſtellung nichts zu beſtellen haben und wird wohl oder übel die 
Punkte an die Gäſte abgeben müſſen, daß heißt, wenn die 
Spieler Kucharczyk und Ledwon nicht mit von der Partie ſein 
werden. Spielanfang 16 Uhr. Vorher begegnen ſich die Re⸗ 
ſerven obiger Vereine, gleichfalls im Meiſterſchaftsſpiel. Ab 
12 Uhr mittags ſpielen auf dem Iskraplatz die beiden Jugend: 
mannſchafien obengenaunter Klubs. Auch hier geht es um die 
ſchleſiſche Meiſterſchaft. m. 

Slousk Laurahütte — Wojskowy Klub Tarnowitz. 

Mit guten Siegesausſichten dürfte der K. S. Slonsk die 
Verbandsſpielſerie in dieſem Jahre eröffnen, zumal die Laura⸗ 
hütter zur Zeit in einer ſehr guten Form ſtehen. Die Laura⸗ 
hütter Mannſchaft, die am vergangenen Sonntag den Laura⸗ 
hütter Rivalen Iskra einwandsfrei ſchlagen konnte, hat in der 
B⸗Liga ſonſt keine gefährlichen Gegner. Zu wünſchen wäre aber 
uur, daß die Mannſchaft nicht mit ſträflichen Uebermut auf den 
Platz tritt und nicht die Gegner unterſchätzt. Das Spiel fteigi 
auf dem Slonskplatz in Georgshütte und dürfte eine große Zu⸗ 


Hocken: S. V. Boiſigwerk — Hockeyklub Laurahütte. 

Nachdem der Laurahütter Hockeytklub mehrere Begegnungen 
außerhalb von Laurahülte ausgetragen hat, tritt er nun wieder 
einmal in Laurahütte auf. Sein Gegner iſt der bekannte Sport- 
verein Borſigwerk, der ſich verpflichtet hat, mir feiner beſten 
Mannſchaft nach Laurahütte zu kommen. Spielbeginn i Uhr 
nachmittags, auf dem Sportplatz im Bienhofpark. Auch die 
Jugendmannſchaften obiger Vereine werden zum erſten Male 
gleichfalls im Bienhofpark miteinander ſpielen. Die Laurahütter 
Jugend hat ſehr gute Kräfte und dürfte ſich in kurzer Zeit zu 
einem gefürchteten Gegner entwickeln. Dieſes Treffen ſteigt 
vor dem Hauptſpiel. m. 


Handball. 

Die Handballturner treten am morgigen Sonntag im erſten 
Meiſterſchaftsſpiel um die Handballmeiſterſchaft der deutſchen 
Turnerſchaft in Polen gegen den vorjährigen Meiſter, den A. T. 
V. Kattowitz an. Die Kattowiher verfügen augenblicklich über 
eine ſehr ſtarke Mannſchaft, und werden wohl auch ohne große 
Mühe den Sieg an ſich reißen. Spielbeginn 11 Uhr? vor⸗ 


mittags auf dem Sportplatz im Bienhofpark. Vormittags 
9 % Uhr ſpielen die Jugendmannſchaften gleichfalls um die 
Meiſterichaft von Schleſien. m. 


Eracovia Krakau iu Laurahütte. 

Für den 4. Mai bereitet der Laurahütter Schwimmverein 
ein größerers Schwimm⸗Meeting vor. Verpflichtet hat er zu 
dieſer Veranſtaltung den bekannten Krakauer Verein „Cracopfa“ 
ſowie den „Erſten Schwimmoerein“ Kattowitz. Gekämpft wird 
um ein vom Verein geſtifteten Jubiläumspokal, der anläßlich 
des 25 jährigen Beſtehens des Laurahütter Schwimmvereins ge— 
ſtiftet worden iſt. Die Kämpſe werden beſtimmt einen inter- 
eſſanten Verlauf zu verzeſchnen haben. Die einzelnen Kon⸗ 
kurrenten werden wir noch rechtzeitig bekanntgeben. m. 


Amateurboxklub Laurahütte. 

Wie wir nun überraſchenderweiſe erfahren, hat der 1. Vor⸗ 
ſitende des Amateurboxklub Laurahütte, Herr Laband, ſein 
Amt als Vorſitzender niedergelegt. Als Beweggrund gibt er 
Arbeitsüberlaſtung an. Die Vertretung für ihn übernimmt bis 
zur nächſten Mitgliederverſammlung der Vizepräſes Matyſſek. 


Souutag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: ſchauerzahl auf die Beine bringen. Beginn des erſtilaſſigen 
„ eee ee eee Kampies um 1 Ahr nachmittags. Um 2 Uhr begegnen fi) diz 55 
EN ER gr en we een 3 Reſerre Maunſchaften beider obengenannten Klubs. m. 8 
Volkstümliches Konzert. 21.45: Literariſche Stunde. 

5 - 12 » - ı- E ne EEE HEUTE TEE "SE — fr — 

Moutag. 12.05: Mittagskonzert. 17.15: Vorträge. 1745: H —— — 
Unterhaltungskonzert. 19.05: Vorträge. 20.05: Uebertragung Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. Montag. 15.40: Heimatkunde. 16.00: Kleine Fälle. 16.30: 
aus Poſen. 20.30: Uebertragung der Operette aus Warſchau. Sonntag. 8.45: Uebertrag. des Glockengeläuts der Chriſtus⸗ | Beliebte Ouverturen. 17.30: Stunde der Muſik. 18.00: Zehn 


23.00: Plauderei in engliſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411,8 


22.15: Berichte. kirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11.00: Katholiſche 


Morgenfeier. 11.45: Uebertragung aus der Volksbühne Berlin: 


Minuten Sport für den Laien. 
Literatur. 18.40: Hans Bredow⸗Schule: Pfychologie. 


18.15: Berichte über Kunſt und 
19.05: 


Souuttag. 10.15: Uebertragung des Gottesdieuſtes. 12.16: | Peter Tschaikowsky. 14.00: Die Mittagsberihte. 14.10: Sport.] Metternorheriage für den nächſten Tag. 19.05: Abendmuſik. 
e eee ee liche 14.35: Schachfunk 15.00: Stunde des Landwirte. 15.25: Kinder⸗ 20 00: Hans Bredom⸗Schule: Rechtstunde. 20.30: Uekertragung 
Vorträge. 20.00: Literariſche Stunde. 20.15: Volkstümliches ſtunde. 15.50: Aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Ober⸗ 5 E = a 91 
Konzert. 21.45: Aus Kattowitz. 22.15: Berichte. 22.35: Verſchied. ſchleſier“. 16.10: Verkehrsweſen. 16.30: Militärtonzert. 18.00: e DEäten  eFSE 

Moutag. 12.10: Morgenkonzert. 13.10: Wetterbericht. Geschichten ohne Politik. 18.90: Wettervorherſage für den nächſten Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterh ꝛuſen: 
14.40: Handelsbericht. 15.15: Vorträge. 16.15: Stunde Ei 0 153. Liederſtunde. 19.00: Geſprochene Filme. 19.25: Divertimento für Bläſer. 22.10: Die Abendberichte. 22.35: 
Kinder. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.15: Franz. Unterricht. | Kurt nein =: Ein in Abends und Junktechniſcher Briefkaſten. 22.50: Theaterplauderei. 

17.45: Unterhaltungskonzert. 19.10: Vorträge. 20.05: Ueber: Kunſtgeſchichte. 19.50: Einführung in die Oper des Abends und — 5 en 


Bekanntgabe des Perſonenverzeichniſſes. 20.00: Uebertragung 


Kammer-Lichtspiel 


tragung aus Poſen. 20.30: Operettenaufführung. 22.15: Berichte. 


a. d. Stadttheater Breslau: Die Schwalbe. 22.25: Abendberichte. 


leißige 


as heute bis Montag, d. 14. April Zrauen i Ä 
- g P* ade Nur noch bis Montag! & 
Heute ieee e 9 K Das gekrönte Meisterwerk der Musa- Begere Fer und Wehl 
der'in unserem Rohrwerk als Betriebstechniker tätige Filmgesellschaft. betitelt: ! 
ß Handorbelts- Büchern! 


Bernhard Wrobel a des FürstenSersius | 


BILLIEDOVE 
LUCYDORAINE 


Neue Bände: 


Kunſtſtricken II, Decken in 
allen Größen, 40 Abbildungen 
Oskel- und Strickkletonng, 
neue Modelle für Damen und 


Ein Traum von Liebe 


Der Film baſiert auf einem Theaterſtück 
„Madame Lecouvreur“ von Eugene Scribe und 
Ernest Degouve. 

In den Hauptrollen: 

NILS AS T HER / JOAN eR RW TORO 
Die leidenſchaftliche Liebe einer Schaufpielerin 


3 - 


Kinder 
gilet-Arbeiten III, IV, Mo- 
im Alter von 37 Jahren. tive für Vorhänge, kleinere 
Der Verstorbene stand 22 Jahre in unseren Diensten. 


Während der ganzen Zeit hat er sich als ein außcror- 


und arößere Decken 
Kreuzftich III, neue, vielſeitig 
verwendbare Muſter 


dentlich fleißiger und tüchtiger Beamter erwiesen Außerdem: | aue 4 88 15 1 zu ie > a 125 e e e 
Wi rlieren in ihm einen wertvollen Mitarbeiter, f usfühel. Verzeichniſſe umfon nach Ihm ämpfen alle Hinderntjje un 

der sieleicht ersetzt werden kann. Persönlich erfreute 1 lusliges l. geschmatkvolles Belpronramm ſeßt ſich Über alle Standes vorurteile hinweg. 

er sich bei Vorgesetzten und Mitarbeitern der größten Auf der Bun - Hierzu: Ein luſtiges Peiprogramm. 


Beliebtheit. . 
Wir werden diesem ausgezeichneten Beamten ein 
treues Andenken bewahren. 


Siemianowice, den 12. April 1930. 


Die Hütten verwaltung 


Huffmann 


Der weltbekannte Komiker 


Eornary-Charlie Chaplin 


in seinen erstkl. kom. Tanzdarbietungen! 
Br Lachen ohne Ende! u 


Jeder Eile ins Kino Apollo, um die Ge- 
legenheit Charlie Chaplin zu bewundern“ 
sich nicht entgehen zu lassen! 


Chauffeur geſucht! 


nachweislich tüchtig in Motorenreparatur. 
Bei Zuverläſſigkeit Dauerſtellnng! 
Meldungen täglid) von 8—9 Uhr. 


e f B. T. A. Siemianowice, ul. Bylomska 9. 
Volles blühendes Ausiehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärtungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 29 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


Auf der Bühne: 3 
Czerpanow & Slawine 


Internationale Tanzattraktion in ihren orig. 

Verwandlungstänzen: 1. Mazurka, 2. Volta 

Oira, Oira, 3. Tſcherkeſſentanz, 4. Ukrainiſche 
Volkstänze. 


Sp. 2 ogr. od p Flac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1086 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellsch a ft 
Katowickie Towarzystwo Bankowe 
Postscheck-Konto Katpwice Nr. 301 158 
Kassenstunden: 
von 9 —12½ u. 15--17 Sonnabends nur von 9—13 
Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 
Annahme vonSpareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzfisen Einzahlungen bis auf weiteres mit: 
6% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
7% „ „ „ monatl. Kündigung 

De „ vierteliähr. „. 
Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 


Oberall erhältlich, auch 
unter Nachnahtne vom 


Verlag 
Otto Beyer, Leipzig -A. 


| 
Nach kurzer Krankheit verschied heute Nacht ih | 
der Techniker Herr ö 


Bernhard Wrobel! 


Wir verlieren in ihm einen tüchtigen Mitarbeiter 
und guten Kameraden. Seine lauteren Charaktereigen- 
schaften, so wie sein stets freundliches, hilfsbereites 
Wesen, sichern ihm in seinem langjährigen Wirkungs- 
kreis ein dauerndes, getreues Andenken. 


Siemianowiee Sl., den 12. April 1930 
| Die Beamten u. Angestellten desRohrwerkes # 


* mach 


befonders geeignef zum 
. N en oder 
als Frühsluc: 


Sahne AS = 


Getränk - 


